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Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 18. April.
Zur Oſterwoche.

Palmarum, Gründonnerstag, Charfreitag und Oſtern:
dieſe vier Tage bezeichnen die feſtreichſte Woche des Jahres.
Feſttage aber ſind vor allen Dingen Gedächtnißtage, welche
in uns Dankbarkeit, Frende, Erkenntniß und Lebensmuth
erwecken ſollen. Die Oſterwoche lehrt eine wunderbare
Thatſache, nämlich daß das Hohe und Edle, ehe es weiten
Kreiſen zum Segen werden kann, ſcheinbar untergehen muß,
gerude wie in dieſer Jahreszeit in der Grabesnacht der
Frühlingserde Millonen von Samenkörnern ſcheinbar ſterben
und verderben, um dann in kurzer Zeit eine herrliche Auf
erſtehung zu feiern. So hat auch Chriſtus ſterben müſſen.
Man denke ſich all das bittere Leiden, all den Hohn und
Schimpf weg, den man dem Heiland angethan: das Evan
gelium von Chriſtus wäre unvollſtändig und ohne rechte
Kraſt, die Wahrheit ſeiner Lehre wäre nicht in den Herzen
der Völker auferſtanden, wenn ſie nicht einſt mit Schmach
und Spott bedeckt wäre. Man erzählt von einem franzö
ſiſchen Philoſophen, der nach ſeiner Meinung eine beſſere
Religion ſich ausgedacht hatte, als das Chriſtenthum iſt.
Er kam zu einem Staatsmanne mit dem Antrage, man
ſolle ſeine Erfindung zur Staatsreligion machen. Der
Staatsman prüfte das neue Syſtem und fand Alles ſoweit
alles ſchön und gut. „Aber eins müſſen Sie noch dazu
thun, ehe das Volk Jhre Lehre annehmen kann.“ „Was
denn?“ der Philoſoph, und die Antwort war:
„Sie müſſen für Jhre Lehre ſterben und auferſtehen!“
Seit des Heilands Opfertode hat die Welt gelernt und
lernt es immer mehr: Wer nicht für ſeine Ueberzeugung
Schmach und Leiden tragen kann, der verkündigt nicht die
Wahrheit, und man kann wohl auch ſagen: wer für eine
nene Lehre nicht unter dem Haß und dem Unverſtand der
Menge zu leiden hat, iſt ſchwerlich der Verkünder einer
lebenskräftigen und ſegenſpendenden Botſchaft. Wie mah
nend und warnend iſt dieſe Erkenntniß für alle Anbeter
des augenblicklichen Erfolges und wie tröſtlich und erfriſcheud
iſt ſie für alle jene, die an der Verbreitung des Guten ar
beiten und ſo oft enttänſcht verzägen möchten! Sie richten
ſich empor, wenn ſie daran gedenken, daß am zweiten Mor
gen nach dem düſtern Charfreitagsabend die Auferſtehungs
ſonne leuchtet.

Das nene preußiſche Einkommenſtenergeſetz.
Unter den bisher mitgetheilten An aben über den Jn

halt des neuen preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes iſt die
jenige die wichtigſte, welche feſtſtellt, daß im Gegenſatz zu
der Vorlage von 1883 zwiſchen dem Arbeitseinkommen und
dem fundirten Einkommen unterſchieden werden und erſteres
einem Steuerſatz von 1 Proz., letzteres dem bisherigen

Steuerſatz des Einkommens über 3000 .4 von 3 Proz.
unterworfen werden ſoll. Auch das Geſetz von 1883 ging
von einer Verſchmelzung der Klaſſenſteuer Einkommen bis
3000 mit der eigentlichen Einkommenſteuer aus und
beſeitigte damit die Feſtlegung des Geſammtbetrages der
Klaſſenſteuer, wodurch bei der Zunahme der Steuerzahler
eine Herabminderung der Steuer ſelbſt herbeigeführt wurde.
Jndem auch von dem Einkommen bis 3000 die Ein-
kommenſteuer in einem feſten Satz von 1/, Proz. erhoben
wird, tritt thatſächlich für die Steuerſtufen von 900 bis
1200 eine Steuererhöhung ein, da bisher erſt in der
fünften Stufe eine Steuer von 1,41 Proz. erhoben wurde.

Von welchem Betrage ab die doppelte Steuer von
fundirten Einkommen erhoben werden ſoll, iſt nicht be-

jkaunt. Jm Entwurf von 1883, welcher neben der Ein-
kommenſteuer noch eine Capitalrenienſteuer einführen
wollte, war als Minimum des Renteneinkommens der Be
trag von 600 .4 angeſetzt. Ein weſentlicher Unterſchied
zwiſchen der jetzigen und der früheren Vorlage beſteht auchdarin, daß damals ein progreſſiver Stenerfuß vorgeſchlagen

wurde, welcher bei der Einkommenſteuer von 1 bis 3 Proz.,
bei der Capitalrentenſtener von bis 2 Proz. ſteigen
ſollte. Der wichtigſte Unterſchied iſt, wie geſagt, die Un-
terſcheidung zwiſchen Arbeits und fundirtem Einkommen.
Die Forderung daß die (Rentenſteuer)
nicht nur vom Capitalbeſitz, ſondern auch vom Grundbe-
ſitz u. ſ. w. erhoben werden ſolle, gab damals zu den
heftigſten Erörterungen Anlaß. Der Finanzminiſter und
im Weſentlichen auch die konſervative Partei gingen davon
aus, daß der Grund- und Hausbeſitz ſchon durch die
Grund und Hausſteuern (neben der Einkommenſteuer)
einer beſonderen Belaſtung unterliege. Die Capitalrenten-
ſteuer bilde, ſo wurde behauptet, ein Aequivalent für
dieſe, das mobile Capital nicht treffenden Realſteuern.
Wenn der Finanzminiſter jetzt auf die Erhebung einer
gleichmäßigen höheren vom Capitalbeſitz und Grund-
beſitz eingegangen iſt, ſo findet das ſeine Erklärung in der
in Ausſicht genommenen Beſeitigung der Grund und Ge
bäudeſteuer als Staatsſtener, d. h. in der Ueberweiſung
dieſer Realſteuern an die Eommunalverbände. Jnſoweit
begegnet ſich die neue Vorlage mit dem Antrag Huene,
freilich mit einem erheblichen Unterſchied der letztere will
zunächſt nur die Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer
(etwa 35 000 000 den Communalverbänden überweiſen
und den Ausfall für die Staatskaſſe durch 23 Mill. der
alten IJex Huene (Mehrertrag der Getreide und Viehzölle)
und ſonſtige disponible Mittel decken, während die neue
Einkommenſtenervorlage anſcheinend von der Vorausſetzung
ausgeht, daß durch die reformirte Steuer der Staatskaſſe
Erſatz für die ganze bisherige Einnahme aus der Grund-
und Gebäudeſteuer geſchaffen werden ſoll. Wenn man er-
wägt, daß die jetzige Claſſen- und Einkommenſteuer für
1889/90 mit einem Geſammtertrag von 65 930 000 .4 und
die Grund und Gebäudeſteuer mit einem ſolchen von
71 550 000 veranſchlagt ſind, ſo kann man ſich eine

Vorſtellung von den Mehreinnahmen machen, welche nach
der Anſicht des Finanzminiſters von der Einführung der
Declarationspflicht erwartet werden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ueeber einen Beſuch bei dem menen Münchener

Nuntius Agliardi berichtet ein Römiſcher Korreſpondent
der „Münch. N. Nachr.“: Von beſonderem Intereſſe ſind
die Bemerkungen Agliardis über ſeine Stellung zur
Preſſe. War doch jüngſt die Behauptung aufgetaucht,
„Monſignor Agliardi, wie ſein Freund Galimberti, ſeien
Beide aus dem Journalismus hervorgegangen.“ „Das
Letztere bemerkte der Prälat iſt nun nicht ganz
genau, wenn ich auch zeitlebens und ganz beſonders in
meiner Jugend mich in der Paläſtra der Preſſe hernm-
getummelt habe, wie irgend ein junger Journaliſt, uno
auch ſpäter noch mitunter einen Artikel ſchrieb. Die Preſſe
(das hier wörtlich wiedergegebene Zugeſtändniß ehrt den
neuen Nuntius in hohem Grade) die Preſſe iſt heut-
zutage eine Macht, der ſich Niemand entziehen kann,
und deren Einfluß auf die Volksmaſſen ein ganz unge-
heurer iſt. Wer Nichts auf die Preſſe giebt, wer
ſich weder aktiv noch paſſiv mit der Preſſe be-
ſchäftigt, iſt überhaupt nicht im Stande, zu
wahrer Menſchenkenntniß und Welterfahrung
u gelangen. Nur in der Preſſe, nur im Kampfe der
zeinungen und Parteien, wie ſie in ihr zum Ausdruck

kommen, liegt die Gewähr für die Beurtheilung der moder-
nen Welt.“ „La Stampa è un elemento di vitalita,
di movimento.“ (Die Preſſe iſt ein Element des Lebens,
der Bewegung.“

Der amerikaniſche „Landreformer“ Henry George
hatte vor einige Zeit eine Agitationsreiſe nach Europa an
getreten, wo er zunächſt die Landliguiſten in England
aufſuchte. Mit deren Hülfe hat er es nunmehr durch-
eſetzt, daß in Paris im Juni ein internationalerKbgreß für Landreform“ abgehalten werden ſoll,

Aus Deutſchlatd wird Herr Michael Flürſcheim er
ſcheinen, ebenſo wie die Schweiz und Dänemark einige

Vertreter ſchicken werden. Man will auf dieſem „Kongreß“
ein gemeiüſames Aktions- und Agitätions- Programm auf
ſtellen, doch ſollen die erſten praktiſchen Verſuche der
Landliga möglichſt auf die Schweiz konzentrirt werden.
Eine Anlehnung an eine beſtimmte politiſche Parteirichtunſei zu vermeiden, vielmehr die Agitatiyn ſo zu leiten, daß

Wenreter jeder Partei der Liga beizutreten in der Lage

eien. w.Heer und Marine.
77 Der katholiſche Diviſionspfarrer Biskup von der 19.

Diviſion in Hannover iſt in gleicher Eigenſchaft zur 7. Diviſion
nach Magdeburg verſetzt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Der Privatdozent Dr. Tſchirch iſt von ſeiner

botaniſchen Studienreiſe nach dem Orient jetzt zurückgekehrt.

Der Sturm auf die DTüppeler Schauzen
Heute vor 25 Jahren wurden die Düppeler Schanzen

von unſern wackeren Truppen geſtürmt. Die Eingriffe
Dänemarks in die Privilegien der Elbherzogthümer hatten
ſchon im a 1863 einen Beſchluß des dentſchen
Bundes auf Exekution in Holſtein herbeigeführt, worauf
auch die Bundestruppen Holſtein beſetzt hatten. Weiter
konnte oder wollte vielmehr der dentſche Bund nicht gehen,
da Schleswig nicht zum Bund gehörte. Als aber Däne-
mark die Forderung Preußens und Oeſterreichs auf Auf-
hebung der aufgezwungenen Verfaſſung ablehnte, beſchloſſen
dieſe beiden Staaten, ohne ſich an den Bund weiter zu
kehren, allein den Krieg fortzuſetzen. Am 1. Februar 1864
überſchritten die Truppen die Grenze, auf dem rechten
Flügel ein preußiſches Armeekorps, auf dem linken eine
preußiſche (Garde) Diviſion und im Centrum die Oeſter-
reicher. Den Oberbefehl führte Papa Wrangel, während
Prinz Friedrich das Armeekorps kommandirte. Die Dänen
gingen, ohne ſich auf ernſtliche Gefechte einzulaſſen, zurück
und ſc en ſich darauf, das ſtarkbefeſtigte Düppel und
die Jnſel Alſen zu halten. Am 11. Februar erſchienen diePreußen vor derſelben und gegen Ende März. begann die

regelrechte Belagerung. Als die Parallelen bis an den
Fuß der Schanzen herangeführt waren, wurde der Sturm
auf den 18. April feſtgeſetzt.

Endlich waren alle Vorbereitungen getroffen, der 18.
April war für den Sturm auserſehen. Schon an den vor-
hergehenden Tagen fand regelmäßig Morgens eine heftige
Beſchießung der Schanzen aus allen Geſchützen ſtatt, um
die Dänen in Sicherheit zu wiegen. Die Nacht vom 17.
zum 18. April war klar und kalt. Die Artilleriſten ſtanden
bereit, mit Tagesanbruch von Neuem eine heſtige Be
ſchießung zu eröffnen. Kurz nach Mitternacht begannen die
Sturmkolonnen ihren Einmarſch in die Laufgräben und
Parallelen. Jn dichten Schlangenlinien zogen ſie lautlos
dahin, bald waren die erſte Parallele, die Laufgräben und
die zweite Parallele mit den Kämpfern gefüllt, die hier
ruhig bis 10 Uhr auf dem feuchten Erdlager ausharren
ſoll Wenn im Bewegungskriege eine Truppe bei ihrem

Aumarſch plötzlich auf den Feind ſtößt und ſich die Allge-
meinheit plötzlich in das Getöſe des Kampfes verſetzt ſieht,
ſo hat der Einzelne kaum Zeit und Muße, ſich der Größe
der Gefahr bewußt zu werden. Er wird in dem unauf-
haltſamen Strudel der Bewegung mit fortgeriſſen und Ge
wohnheit und Pflichtgefühl thun das Jhrige. Hier aber
war den Kämpfenden eine härtere Aufgabe geſtellt; die
Truppen hatten viele Stunden ruhig auszuharren mit dem
Bewußtſein, bei dem beſtimmten Signal aus der ſicheren
Deckung hervorzubrechen und ſich den feindlichen Geſchoſſen
entgegenzuwerfen. Es machte in der That auf jeden Be
theiligten einen tief ergreifenden Eindruck, wenn man in
den erſten Morgenſtunden des 18. April die Soldaten
dicht gedrängt um die evangeliſchen und katholiſchen Pfarrer
ſtehen und andachtsvoll den tröſtlichen und ermuthigenden
Worten lauſchen ſah.

Jn banger Erwartung ſchlichen die Stunden dahin.
Jmmer noch tönte der Donner der Geſchütze und das un-
heimliche Sauſen der Geſchoſſe, in dumpfer Stille, leblos
und todt lagen die däniſchen Schanzen. Die Uhren ſämmt-
licher Kommandeure waren genau nach der des Generals
v. Manſtein regulirt. Auf dem Spitzberge ſtand der Prinz
Friedrich Carl, der an dieſem Tage das erſte Blatt zu
ſeinem reichen Ruhmeskranze pflücken ſollte. Feldtele-
graphenlinien waren eingerichtet, um jede Nachricht ſchnell
der preußiſchen Hauptſtadt zuzuführen. Endlich ſchlug die
zehnte Stunde. Plötzlich verſtummten die ſämmtlichen Ge-
ſchütze. Eine lautloſe Stille trat ein, doch ſie währte nicht
lange. Aus der erſten Parallele ſtürmten mit „Hurrah“
die fünf Sturmkolonnen über die Ausfallſtufen, um ihren
Lauf nach den, noch einige hundert Schritt entfernten
Schanzen zu nehmen. Die Dänen, aufmerkſam gemacht
durch das plötzliche Schweigen der Geſchütze, hatten ſofort
die Bruſtwehren beſetzt und eröffneten ein lebhaftes Ge-
wehrfener gegen die anſtürmenden Kolonnen, in welches
ſich bald auch das Feuer einzelner, in Geſchützemplace-
ments ſtehender Kartätſchgeſchütze miſchte. Die Sturm-
kolonnen ließen ſich jedoch in ihrem raſchen Vordringen
nicht aufhalten. Je ſchneller die feindliche Feuerzöne
durcheilt wurde, um ſo ſicherer war der Erfolg, und in

Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beiloge.

der That, ſchon nach wenigen Minnten war die zweite
Schanze erreicht und die flatternde preußiſche Fahne ver
kündete ihren Fall. Bald erlagen die übrigen auf dem
linken Flügel liegenden Schanzen dem gleichen Schickſal,
nur die in der Nähe der Chauſſee liegende ſtarke
Schauze 4 leiſtete noch einen längeren Widerſtand. Die
däniſchen Reſerven ſetzten ſich jetzt aus ihren Lagern
von dem Brückenkopf und dem Retrauchement her zu einem
Vorſtoß in Bewegung, aber ſchon ſtand auch die preußiſche
Generalreſerve bereit. Zahlreiche Batterien wurden nach
dem linken Flügel vorgezogen, um von hier aus das feind
liche Lager zu beſchießen, in die genommenen Schanzen
wurden ſchwere Belagerungs- Geſchütze gebracht, die Kehl
linie wurde zur Vertheidigung eingerichtet und bald konnte
auch von hier aus ein wirkſames Feuer gegen den Brücken-
kopf von Sonderburg eröffnet werden. Die Arbeit des
Tages war vollbracht, die Düppeler Schanzen waren ge
nommen, und der Telegraph konnte die frohe Kunde nach
Berlin tragen, wo König Wilhelm bei Rückkehr von der
Parade auf dem Tempelhofer ſie erhielt und ſofort den
noch verſammelten Truppen mittheilte. Ueberall rief die
Nachricht Freude und Beſriedigung hervor. Hatten doch
gerade die Regimenter, welche ich aus Berlin und ſeiner
Umgegend rekrutiren, weſentlich zum Ruhm des Tage
beigetragen, der freilich mit einem anſehnliche Ve.“
luſte von etwa 1100 Todten und Verwundeten erkaufr

worden war. tAuf dem Kampffelde erſchollen frohe Siegesweiſen
und unter luſtigen Klängen zogen die Truppen am Abend
in ihre Quartiere, die ſämmtlich im Kerzenglanze ſtrahlten,
der von den Bewohnern, wenn auch etwas widerwillig,
hatte entzündet werden müſſen. Die am Sturm betheiligt
geweſenen Truppen ſollten bald ihren erſten Lohn
empfangen. König Wilhelm hatte aus politiſchen und
militäriſchen Gründen dem Kampfe fern bleiben müſſen,
jetzt aber hielt es ihn nicht länger in der Hauptſtadt
zurück; er eilte nach Schleswig, um den Truppen ſeinen
königlichen Dank zu ſagen und im Angeſicht der Schanzen
die Parade über die Sturmkolonne abzunehmen.

Die Bedeutung des Tages liegt aber nicht ſo ſehr in
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London. Die geographiſche Geſellſchaft in London hat
dem Vr. G. Radde in Tiflis ihre goldene Denkmünze ver
liehen „in Anerkennung ſeines der Förderung der wiſſenſchaft
lichen Erdbeſchreibung gewidmeten Lebens“.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Pforrer v. Seydewitz in Fraukfurt a. M., den

die Kaiſ Friedrich zu ihrem Seelſorger auf Schloß Fried
richshof mserſehen hatte, hat, wie jenen Ruſ. nun auch eine
Berufung nach Berlin, welche der Kircheurath und die Ge
meindevercretung der St. Simeousgemeinde an ihn ergehen
ließen, abgelehnt.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Biriningham ſtarb, 73 Jahre glt, der Shakeſpeare

Forſcher, D. Freemann, der Verfaſſer des Lebens Shakeſpeares
in der Staunton'ſchen Ansgabe der Werke des Dichters.

Budapeſt. Eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten des
ne Klerus, Biſch f Hyacinth Ronay, iſt geſtern
geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Dem Verein „Freie Bühne“ zu Berlin ſind auf

Grund ſeines erſten Aufrufs Beitrittserklärungen zu
gegaugen, ſo daß das Zuſrandekommen des Unternehmens ge
ſichert ſcheint. Schriftſteller und Künſtler haben die Mitglied-
ſchaft erworben urd ihre Zuſtimmung zu den Beſtrebungen
einer „Freien Bühne“ ausgeſprochen mehrere Leiter erſter
Berliner Thegker haben die Pläne des Vereins zu unterſtützen
verſprochen. Ein erſter, vorläufiger Repetoirentwurf nimmt in
Ausſicht die Werke von Au,engenber, Augier, Eduard Brandes,
Blörnſon, Bleibtreu, Buithaubt, M. G. Courad, Dernburg,
Titger, Garberg, Edmund und Jules de Goncour!, Julins Hart,
Jbſen, Kielland, Kretzer, Fritz Mauthner, Mendès, Spielhagen,Strindderg. Tolſtoi, Turgeniew, Zolg. Die Werke welche hier
in Frage ſtehen, ſind in ihrer weifaus größeren Zahl in Berlin
niemals geſpieit worden. auf dem Repertoire der ſtändigen
Berliner Theater befindet ſich keines von ihnen. Verlagsbuch-
händler S. Fiſcher, Charlottenſtraße 79, nimmt Beitritts-
rrklärungen zum Verein entgegen und verſendet auf Wunſch
Profpekte.
S „T. Die deutſche Vereinigung in Amerika graduirter
Doktoren der Zahnheilkunde hält ihre vierte Jahresver-
ſammlung am 20., 21. und 22. Avril in Berlin ab.

Das Geographiſche, Jnſtitut zu Weimar hat die
Reihe ſeiner Publikationen über Afrika durch eine „Handkarte
von Deutſch Oſtafrika“ vermehrt. (Preis 2. Die Dar-
ſtellung reicht nordwärts bis Mombaſſa, ſüdwärts bis über
die Mündungen des Rufidſchi hinaus. Das deutſche Wituland
iſt. auf einem beſonderen Karton dargeſtellt. Die Karte, (im
Maßſtabe von 1:1000000), die durchweg die neueſten bekaunt

ewordenen Forſchungsergebniſſe berückſichtigte, kann als die
peziellſte Darſtellung unſrer oſtafrikaniſchen Schutzgebiete be

zeichnet werden.
Jn Wien wurde d Salon der Zurückgewieſenen

vor geladenen Gäſten am 14. eröffnet. Von 2 Uhr ab, da die
Ausſtellung für das Publikum geöffnet war, wurde der Andrang
ſo bedentend, daß die Kaſſe im Laufe des Nachmittags fünfmal
geſperrt werden mußte, und um halb 7 Uhr Abends, da der
Kaſſenſchluß erfolgte hatten 1200 zahlende Perſonen die Aus
ſtellung beſucht. Jm Allgemeinen war man überraſcht, ſo viele
gute Bilder unter den zurückgewieſenen zu finden, und debattirte
angeſichts des einen und des anderen Kunſtwerkes darüber,
„wicſo das möglich geweſen ſei“.

Künſtler und Großfürſt. Guitry, der erſte Lieb-
haber des Petersburger Michaelstheatecs, iſt, wie den „Münch.
N. N.“ aus Paris geſchrieben wird, aus Rußland ausgewieſen
worden, weil er ſich bei einem Souper mit einem Groß
fürſten gebalgt hat. Der Künſtler verklagte nun die ruſſiſche
Regierung auf Erſatz der 50000 Franes, die er ſeinem Direktor
als Rengeld zahlen muß. Die Regierung ſoll, wie „Gil Blas“
berichtet. zur Zahlung bereit ſein.

Die Aufführun ringe Veainen Lutherfeſtſpiels
in Liegnitz iſt zu allgemeiner Befriedigung ausgefallen. Die
Mitwirkenden beſtanden ausſchließlich aus Dilettanten, die aber
Herr Oberregiſſeur Kafka mit unermüdlichem Eifer ſo heran
gebildet hatte. daß man allgemein des Lobes voll war.

Aus Straßburg i. E. wird uns geſchrieben: Mit Ende
der ablaufenden Spielzeit tritt der bisherige artiſtiſche Direktorunſeres Stadttheaters, Alexander Heßler von ſeiner
Stellung zurück. An ger Stelle iſt der Hofſchauſpieler und
Regiſſeur Alois Praſch in Karlsruhe Direktor des „Süd-
deutſchen HoftheaterEnſembles' zum Leiter unſerer Bühne ein
ſtimmig berufen worden.

Auf der in der Zeit vom 23.-25. April d. J. in Berlin
tagenden vierten allgemeinen Verſammlung der Deutſchen
meteorologiſchen Geſellſchaft wird auch Herr Dr. Ule
aus Halle „über das Verhältniß vom Niederſchlag zum Abfluß
in dem Stromgebiet der Sagle“ ſprechen.

Einen intereſſanten Beitrag zur Goethekunde bringt
das eben erſchienene zweite Heft der Berichte des Freien
Deutſchen Hochſtiftes 1889“, nämlich eine photographiſche Nach-
bildung der Todesanuzeige Goethe's. Sie iſt in einem im
Beſitze des Herrn Kammerherrn Hugo von Donop in Frank-
furt a. M. befindlichen Originale nachgebildet und hat die Größe
einer e zweiſpaltigen Zeitungsannonce. Der Text
Iautet: „Geſtern Tr halb Zwölf Uhr ſtarb mein geliebter
Schwiegervater, der Großherzogl. Sächſiſche wirkliche Geheime
Rath und Staatsminiſter Johann Wolfgang von Goethe nach
kurzem Krankſeyn am Stickfluß in Folge eines nervös gewor-
denen Katarrhalfiebers. Geiſteskräftig und liebevoll bis zum

letzten Hauche, ſchigd er von uns im dken und achtzigſten Lebens-
jahre. Weimar, den 23. März 1832. Ottilie von oe We
v. Pogwiſch, zugleich im Namen meiner drei Kinder, Walther,
Wolf und Alma von Goethe

Von Herrn Profeſſor Brauns-Halle iſt in der
eitſchrift für Volkskunde von Dr. Edmund Vecken
edt, Leipzig, Bd. 1, Heft 6 n. 7, eine intereſſante Ab

handlung mit weſentlich neuem Jnhalt über „Die Reli-
ligion, Sagen und Märchen der Aino“ erſchienen
Das Reſultat, daß die halbeiviliſirten Bewohner der Jnſel
Yeſo und der nördlich daran grenzenden Inſeln eine aus
geprägte n er Naturreligion beſitzen und hierdurch
in einen gewiſſen vortheilhaften Gegenſatz r ihre jetzigen
Herren, die Japaner treten, dürfte auch allgemeinere Be
rückſichtigung verdienen.

Die Schätze unſeres geheimen Staats-
Archivs ſind außerordentlich groß und mannigfach. Dem
Berliner Geſchichts-Verein iſt geſtattet worden, die unge
mein charakteriſtiſchen Kabinets-Ordres König
Friedrich Wilhelms I. zu veröffentlichen. Der König
ſcheint Geſchenke gern genommen zu haben, er hat aber
dafür auch in der feierlichen Form von KabinetsOrdres
verbindlich gedankt. Zu den regelmäßigen Frühiahrsſpenden
der Stadt Magdeburg gehörte friſcher Lachs. Dafür be-
kam derſelbe ebenſo regelmäßig ſeinen ſchönen Dank, z. B.
d. d. Potsdam, 19. April 1729: „Se. Königl. Majt. in
Preußen haben den von dem Magiſtrat der Alt Stadt
Magdeburg überſandten friſchen Lachß wohl empfangen
und ſind ſie denſelben davor obligiret.“ Ein fleißiger
Spender von Delikateſſen, wie Waldſchnepfen und
weſtfäliſchen Schinken, war ferner ein Herr v. d. Reck.
Eins der Dankſchreiben an denſelben lautet: „Veſter, be
ſonders lieber Getrener. Jch habe euer Schreiben vom
5ten huj. nebſt denen Wald Schnepfen zu recht erhalten
und bin euch davor obligiret. Der Jch bin Ew. wohl-
affektionirter König.“ Ein anderer Geſchenkgeber, Herr
von Burghoff, bekam gleich eine Weiſung. wohin er die
Sachen ſchicken ſollte: „Rath lieber Getreuer. Jch habe
euer Schreiben wegen der Rephühner und Faſahnen,
ſo ihr mir offeriret, zu recht erhalten und danke
Jch euch dafür. Jhr könnet ſowohl die 50 Paar Rep-
hühner als auch die 20 ſtück Faſahnen nun nach Nigrip
an die dortigen Leib-Jäger ſchicken und ihnen dieſelben
überliefern laſſen. Jch bin Ew. gnädiger König.“
Aus einem anderen Schreiben erſehen wir, was für ein
Kraut im Tabaks-Kollegium geraucht wurde. Jn
einer Ordre an Herrn von Warin d. d. Wuſterhauſen,
26. Auguſt 1728, heißt es: „Jhr ſollet mir wieder zwei
Kaſten recht guten Zappenberger Tabak forderſahmſt
anhero ſchicken“.

Erneſto Roſſi, der berühmte italieniſche Schanſpieler,
hatte während eines Aufenthaltes, den er jüngſt mit mehreren
italieniſchen Collegen in Konſtantinopel nahm, wiederholt Ge
legenheit, vor dem Sultan aufzutreten. Einmal aber ſpielte er
ſogar im Harem vor dem Sultan und deſſen unzähligen
nen die ihn ſahen, während er die Schönen nicht zu Geſicht

ekam. Jn einem Briefe ſchildert einer der Begleiter Roſſi's
die Vorgänge im Harem folgendermaßen: „Es war ein Sonn-
abend und wir frühſtückten gerade, als uns der Sultan wiſſen
lies, er möchte am Abend drei Akte aus Shakeſpeare's „Othello“
und den zweiten aus „Sullivan“ hören. Raſch wurden die
nöthigen Coſtüme für den Abend beſorgt, und dann führten uns
neun Wagen nach dem Palaſt des Sultans. Wir befanden uns
in einem kleinen, mit elektriſchem Lichte beleuchteten eleganten
Theater. Jn den Logen waren die Frauen des Sultans und
Se. Majeſtät ſelber, aber die Logen waren von vergoldeten
Netzgittern geſchloſſen im Parterre befanden ſich die Würden-
träger des Hofes. Se. r Majeſtät fand ſo viel Ge
fallen an Roſſi, daß ſtatt dreier Akte aus Othello vier auf-
geführt werden mußten und ebenſo vier Akte aus „Sullivan“,
wobei erſt nach dem erſten, dritten und vierten der zweite
folgte. Wir wußten, daß hinter jenen Gittern die ſchönſten
Frauen ans Kaukaſten und Georgien ſteckten, aber wir ſahen
von ihnen nur weiße Schatten und das Gefunkel der Brillanten.
Das Theater war geſchloſſen, und am Eingang deſſelben ſtanden
ſieben mit Piſtolen und Stöcken bewaffnete Polizeileute. Kaum
hatten wir unſer Spiel beendigt, ſo ſetzte man uns wieder in
die bereitſtehenden Wagen, die uns nach Hauſe brachten die
Poliziſten begleiteten uns.“ Außer dieſer Vorſtellung hat Roſſi
bereits eine zweite vor dem Sultan gegeben, wobei er dieſen
perſönlich zu Geſicht bekam.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1.. April.
(Der Abdruck unſerer Originaknachrie iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
r Jn der letzten Sitzung des Magiſtrats wurden u. A.

auch folgende Gegenſtände verhandelt: 1. Die Verpachtung der
Reſtauration des Stadttheaters betreffend. Auf das
erlaſſene Ausſchreiben des Magiſtrats waren bis zum feſt
geſetzten Endtermin nur zwei Offerten eingegangen, von denen

die des bisherigen Pächters, Herrn Reſtaurateur C. Meißner,
mit 5000 .4 pro Jahr Pacht die annehmbarſte war. Da nun
der Gedachte die Bewirthſchaftung des Reſtaurants drei Jahre
hindurch zur An betrieben ſo glaubt der Magiſtrat,
da ein neues Ausſchreiben wohl keinen beſſeren Friola haben
dürfte, die jetzigen Verhältniſſe eine höhere Pacht auch nicht
rechtfertigen bei der StadtverordnetenVerſammlung die Er
Vabena des Zuſchlags zu dieſem Gebote beantragen zu ſollen.

isher brachte die Reſtauration des Stadttheaters bekanntlich
8000 pro Jahr an Pacht ein. Dvom 1. Oktober d. J. ab 5 Jahre. Die offene Theaterterraſſe
erhält in aller Kürze eine verdeckte Halle. 2. Die Verpacht-
ung der Gaſtwirthſchaft auf der „Peißnitz' betreffend.
Durch den Ankauf des Gutes Gimritz iſt auch die „Peißnitz',
jener herrliche Wald in nächſter Nähe unſerer Stadt, in ſtädti
chen Beſitz übergegangen. Die bisher dort am Förſterhauſe

Die neue Pachtung währt

auf der großen Wicſe dicht hinter dem Gute betriebene Gaſt-
wirthſchaft ſoll nun auf 3 Jahre. ſo lange bis die Stadtbehörde
andere. größere und entſprecheudere Reſtayrationslokale auf
der „Peißnitz' errichtet haben wird, verpachtet werden. Bis zu
dem feſtgeſeßzten Termine waren 6 Offerten eingegangen, die
ſich zwiſchen 1500 und 4000 Pacht pro Jahr bewegten. Das
Veſtgebot hatte Herr Reſtaurateur Barkh hier, Veſilzer der
Gaſtwirthſchaft zur „Tulpe“, abgegeben und ſchlägt auch hier
der Magiſtrat der StadtverordnetenVerſammlung vor, dem-
ſelben den Zuſchlag zu ertheilen. Die Pachtung geht vom
1. Mai d. J. ab. Der Pächter kann auf eigene Koſten vor
dem Förſterhauſe auf der Wieſe Tiſche und Stühle in einſacher
Weiſe aufſtellen, ſoweit es der Verkehr erheiſch t.

r Eine wichtige Entſcheidung hat das hieſige königliche
Oberbergamt, in Sachen des Baues von Brikett-
fabriken getroffen Während bis jetzt allgemein angenommen
wurde, daß die Beſtimmung in 8 2 unter 2 der Bergpolize
Verordnung vom 28. Mai 1887, wonach die Dächer der Briketi
fabriken qus fenerſicherem Material beſtehen ſollen, ſo aus
gelegt werden müßte, daß die Dächer aus unverbrennlichem
Material herzuſtellen ſeien, hat das königl. Oberbergamit in
einem Beſchwerdefalle entſchieden, daß auch Pappdächer als aus
ſenerſicherem Material beſtehend anzuſehen ſind. Dieſe En.
ſcheidung befindet ſich in Uebereinſtimmung mit der Praxis der
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften und den Beſtimmungen der
meiſten Banpolizei-Verordunngen, z. B. der Baupolizei-Ver
ordnung für das platte Land des Reg.-Bez. Merſeburg vom
30. November 1871, deren 8 34 Dächer aus Dachpappe oder
Dachfilz zu den fenerſicheren Bedachungen rechnet. Eine Bedachnung it hiernach als feuerſicher anzuſehen, wenn ſie ge-
eignet iſt, den von außen einwirkenden Angriffen eines Feuers
wirkſamen Widerſtand entgegenzuſetzen. Dazu ſind aber die
Pappdächer zum Theil beſſer geeignet als z. B. Sehr
und Ziegeldächer, welche unter der großer Hitze
leicht ſpringen, aber in der Praxis dennoch ebenfalls als feuer-
ſicher gaugeſehen werden. Als empfehlenswerth iſt es ſeitens
des halleſchen Oberbergamtes erachtet worden, die
theile der Pappdachunterlage durch Jmprägnation oder Lurch
einen unverbrennlichen Anſtrich gegen Feuersgefahr zu ſchützen.

Bis zum Jahre 1879 waren hierſelbſt für die Uebung
der Baupolizei nur die wenigen Specialbeſtimmungen des
Allgemeinen; LandRechts (Th. I. Tit. 8) und vor allem der
ebendaſelbſt (Th. II. Tit. 17, 8 10) ausgeſprochene allgemeine
Grundſatz maßgebend, daß „es Amt der Polizei ſei, die nöthigen
Anſtalten zuc Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und
Ordnung und zur Abwendung der dem Publico oder einzelnen
Mitgliedern deſſelben bevorſtehenden Gefahr zu treffen. Hier-
bei wechſelten die Anſichten über das, was zur Erreichung dieſes
Zieles nöthig ſei, ſelbſtverſtändlich öfters mit den Perſonen
der techniſchen Beiräthe der Polizeibehörde, und es erwuchs
wiederum hieraus bezüglich der Verwerthbarkeit des Grund
beſitzes eine Unſicherheit, welche mit der außerordentlichen Ent
wickelung der Stadt immer läſtiger wurde. Es war daher der
Wunſch nach einer Codificirung des hieſigen Baurechts ein all
gemeiner. Leider machte ſich jedoch gleichzeitig das Streben,
dem öffentlichen Wohle möglichſt wenig Opfer zu bringen, ſo
ſtark geltend, daß unter dem Widerſtreit von Privat und öffent
lichen Jntereſſen ſchließlich in der Bauordnung vom 18. Juni
1879 nur ein Werk zu Stande kam, welches von voruherein den
Stempel der Unzulänglichkeit trug. Dieſelbe zeigte ſich nament
lich in der nicht genügenden Berückſichtigung der geſundheits-
und feuerpolizeilichen Geſichtspunkte, weiter aber auch darin,
daß die von Alters her geübte Jnanſpruchnahme von Straßen
terrain und Straßenluftraum für Privatzwecke nur ganz unzu-
reichenden Schranken unterworfen war. Als daher der offen-
bare Mißbrauch, welcher gerade in letzterer Beziehung getrieben
wurde, die ſtädtiſchen Behörden im Herbſt des J. 1887 zu einem
Antrage auf Reviſion dieſer Bauordnung veranlaßte, folgte die
Polizeibehörde mit Freuden der Anregung und legte bereits
mit Schluß deſſelben Jahres den Entwurf einer ueuen, die ge-
rügten Mängel möglichſt beſeitigenden Bauordnung dem
Magiſtrat zur Ertheilung der geſetzlich erforderlichen Zuſtim-
mung vor. Derſelbe glaubte bei der Wichtigkeit der Sache, bei
den einſchneidenden Wirkungen, welche jedes derartige Geſetz
auf den Grundbeſitz ausüben muß, den Beirath von Vertretern
der StadtverordnetenVerſammlung nicht entbehren zu können,
und wurde in Folge deſſen zur Vorberathung des Entwurfs
eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt, welcher Seitens des Mag
ſtrats außer dem PolizeiR. v. Holly die Hrn. Stadträthe Kefer-
ſtein und Lohauſen, ſowie Stadtbauinſpektor Rückert und Seitens
der Verſammlung die Herren Zimmermeiſter Dönitz Zu ſizrath
Herzfeld, Sanitätsrath Vr. Hüllmann, Kaufmann Karl Meyer
und Baumeiſter Schulze beigeorduet wurden. Wie eingeheno
dieſe Commiſſion die Vorlage prüfte, ergiebt ſich daraus, da;
dieſelbe der geſtellten Aufgabe die lange Zeit vom 29. Februar
vor. J. bis zum 9. Jannar d. J. widmete. Wie weit ſie ihr

dem militäriſchen Erfolge, wie in dem moraliſchen Ein
druck, den derſelbe auf Freund und Feind hervorrief. Am
Tage von Düppel erhob ſich der preußiſche Adler wieder
ſeit der Schmach von Olmütz zu neuem Fluge. Preußen
hatte ſein volles Selbſtvertrauen wiedergewonnen und an
Stelle der diplomatiſchen Vorſicht, die man bisher den
anderen Mächten gegenüber für nöthig hielt, trat die
ſichere, zielbewußte Haltung, die ſeitdem die preußiſch-
deutſche Diplomatie auszeichnet.

Für die Schwiegermütter
tritt Wilhelm Jordan in der Allg. Ztg. wuchtig in die
Schranken. Er ſagt: „Epidemiſch iſt d die Sucht, zu
prunken mit einem Scheinwitz, der an Ruchloſigkeit ſtreift,
weil er höchſt Ehrwürdiges verſpottet.

Sieh im Theater ein modiſches Luſtſpiel, eine in der
Gegenwart handelnde Poſſe. Unausbleiblich hörſt du da
einen ſchnöden Ausfall gegen die Schwiegermutter. Kein
anderer Spaß iſt ſo ſicher, lobendes Geklatſch und Beifalls-
gewieher auszulöſen. Oder nimm eine beliebige Nummer
unſerer zahlreichen Scherzblätter in die Hand: unfehlbar zu
leſen bekommſt du da eine der tauſend Variationen, mit
denen die erfindungsarmen, eigenen Witzes baren Witzel
woller das Zwerchfell zu kitzeln wähnen, wenn ſie jenes
Urmuſter abmodeln vom Eiſenbahnunglück, das Einem zu-
geſteßen in Geſtalt der Ankunft der Schwiegermutter.
Auch die Veranſtalter der Mainzer Kappenfahrt erzielten
heuer das Fortiſſimo des Straßenjubels mit einer Wagen
ladung ſcheußlich karrikirter Vetteln, welche die Bannerin-
ſchrift für anderthalb Dutzend Schwiegermütter ausgab.

Schamloſe Nachäfferei! Elendes Haudwerk, mit dem
als lächerlich einmal Erprobten unverdroſſen weiter zu
buhlen um das Lachgejohle der gedankenloſen Menge!

Aber als Schlimmeres, denn bloß fade, hirnlahme

Geſellen bekennen ſich dieſe Skribler und Luſtigmacher:
entweder als wiſſentliche Verleumder oder, ſofern ſie ans
eigener Erfahrung ſchelten, als blinde Thoren. Denn dann
verrathen ſie, den wichtigſten, das Lebensgeſchick entſcheiden-
den Schritt, den in die Ehe, gethan zu haben, ohne zu be-
denken, daß man zum zweiten Mal Sohn wird,
über das mit der Tochter zu erwartende Glück oder Unglück
die verläßlichſte Vorauskunft gewinnt aus den Eigenſchaften
ihrer Mutter und, wenn dieſe unliebenswürdig, herrſch-
ſüchtig oder verdreht iſt, auch mit der lockendſten Braut ein
leidiges Loos zu ertragen bekommt.

Allerdings giebt es Schwiegermütter, an denen die
Komödie mit beſtem Recht ihren Beruf ausübt, indem ſie
dieſelben vorführt als Störenfriede und Hanskreuze. Jch
habe deren einige gekannt, als von Affenliebe für das ver
zogene Töchterchen ſo gänzlich beſeſſen, daß ſie es in gutem
Glauben für ihre heilige Pflicht erachteten, zornig zu keifen,
wenn der Schwiegerſohn einmal merken ließ, noch einen
andern Beruf in der Welt zu haben, als den, jedem Ge-
lüſte ſeiner Frau zu fröhnen und ſich jeder ihrer hyſteriſchen
Launen willenlos zu fügen. Aber aus dieſem Studium
ſolcher Ausnahmen weiß ich auch, daß die betreffenden
Schwiegerſöhne ihre Plage mit unbeſonnener Wahl ver
dient hatten und als waſchlappige Schwächlinge zu ver
dienen fortfuhren. Einer von dieſer kläglichen Sorte zu
ſein, proklamirt jeder, der in die ſchnöden Meidinger gegen
die Schwiegermütter einſtimmt. Schämt euch alſo und thut
nichts wieder!

Aber immer noch der geringſte Schade iſt es, daß ihr
damit euch ſelbſt an den Pranger ſtellt, entweder als mork-
loſe Pantoffelknechte oder, ganz ebenſo wie jene Namens-
witzler, als Einfaltspinſel, die ſich mit billigſter Nach-
treterei geiſtreich zu zeigen einbilden. Jndem ihr jedoch
mit der immer weiteren Verbreitung dieſer Phraſenpeſt
die Meinung weckt, ſolche Mißverhältniſſe ſeien häufig,

wohl gar die Regel, begeht ihr nichts Geringeres, als eine
ſchändliche Verläumdung des deutſchen Volkes, deſſen Familien

leben gottlob noch ein recht geſundes iſt.
Auf eine jener ſchlimmen Ausnahmen weiß ich immer

je hundert Schwiegermütter aufzuzählen, welche, bei takt
voller Scheu vor jedem unbequemen Eingriff in die Frei-
heit und Selbſtſtändigkeit des jüngeren Paares, den Gatten
der Tochter oder die Gattin des Sohues gleich innig, gleich
aufopfernd lieben, wie ihr leibliches Kind und womöglich
noch inniger, als die Sprößlinge des eigenen Schoßes,
ihre Eukel. Eben das aber vergeſſen die Poſſenreißer faſt
immer, daß die Schwiegermütter auch als Großmutter die
Hauptheilige der Familie zu ſein pflegt.

Jch behaupte, daß unſerer Nation ihre Kraft und
Größe auf Jahrhunderte hinaus dadurch geſichert iſt, daß
bei uns die entarteten Weibsbilder eine verſchwindende
Minderheit bilden unter den Millionen deutſcher Frauen,
welche muſterhafte Mütter und Großmütter ſind. Daher
bin ich überzeugt, ebenſo vielen Männern aus der Seele
zu ſprechen, wenn ich dieſen deutſchen Müttern und Groß
müttern und zumal dem theuren Andenken meiner ſeligen
Schwiegermutter einen zoryigen Proteſt zu ſchulden fühle
gegen ein Geſpött von unſäglicher Erbärmlichkeit und hier-
mit jeden künftigen Wiederkäuer ſolcher ebenſo alberner
als frevelhafter Späße meiner äußerſten Geringſchätzung

ver ron gutem Humor zeugt dieſe „Erklärung“ jeden
falls nicht, wenn auch der biedere Ernſt wohlthuend wirkt
und man Jordan Recht geben muß. Der Humor macht
ſich aber eben gern an das Ehrwürdigſte; das iſt ſein
Recht, ſo lange die Welt beſteht; unſere frommen Alt
vorderen haben ihn ſelbſt an ihre Kirchen gemeißelt und
an die Altäre geſchnitzt. Jeder Stand und jedes Lebens
verhältniß muß ihn über ſich ergehen laſſen Wilhelm
Jordan wird's nun am eigenen Leibe erfahren.
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Ziel erreicht hat, wird zwar et die Erfahrung lehren, die
at aber bereits jeßt die Genugthunng, daß ſie nicht nur8535 in allen wie n Sie inigung erzielt, ſondern

auch demnächſt für ihre Asheit die Zuſtimmung ſowohl des
Magiſtrats als auch der Aufſichtsinſtanz erlangt hat. Jm Ver-
Jage von Ludwig Hofſſtetter hierſelbſt iſt die vom PolizeiRath
von Holly heransgegebene und erläuterte „Baupol izeiOrdnung für die Stadt Halle ſoeben erſchienen. Der
Preis für ein broſchirtes Exemplar ſtellt ſich auf 2 Mk., für
ein gebundenes auf Mk. 2.50.

S In Pferdeſchlächtereien kommt es nicht ſelten vor,
daß Jemand ſein gltes, abgetriebenes Pferd zum Schlachten
verkauft; aber der Pferdeſchlächter findet es zuweilen rentabler,
bas Thier noch nicht zu ſchlachten, ſondern es weiter zu ver
kaufen. Der neue Eigenthümer ſpannt unn das Thier wieder
in den Zug, um auch noch die letzte Kraft für ſein Geld auszu
zutzen und ſo endet die Pein eines ſolchen armen Pferdes

äunſig erſt dann, wenn es einmal ganz ermattet zuſammenbricht.
eider iſt gegen eine ſolche Praxis nichts zu machen, da be

Dauerlicher Weiſe e Beſtimmungen in Bezug auf den
Pſerdehandel der Pferdeſchlächter nicht vorhanden ſind. Es
wird daher den Fuhrwerksbeſitzern, welche ein Pferd dem
zpferdeſchlächter zum Schlachten übergeben, empfohlen, ſogleich
bei der Üebergabe die Bedingung zu ſtellen, daß das Thier ge
ſchlachtet und nicht weiter verkauft werde, und daß der Pferde
chlächter dem Verkäufer binnen einer beſtimmten r denn chwanz, als Zeichen der wirklich erfolgten Tödtung,
bergebe. Um jeder Täuſchung vorzubengen, iſt es ſehr rath
am, bei der Uebergabe des Pferdes an den Pferdeſchlächter
en unteren Theil des Schwanzes zuſammenzubinden und die

Bindfadenenden auf einem unterlegten Stück Pappe mit einem
deutlichen Siegelabdruck zu verſehen.

Unterhalb der Gimritzer Schleuſe ſchwamm heute
Morgen die Leiche des Barbiers W. an, der ſich vor einigen
hen u der zu erſchießen verſucht hatte und

ann noch in die Saale ging.An der Barbaroſſa Brücke ſtürzte fich heute ein freinder

Mann ins Waſſer, um ſich zu erträuken. Er wurde aber wieder
herausgefiſcht und ins Krankenhaus geſchafft. Nach ſeiner An
gäbe wäre er ein Handelsmann Bauermann aus Leipzig.

Ein ungetreuer Diener war der Dnrſtipäge ranz S.
von hier. Er wurde von ſeinem Dienſtherrn, WürſtchenfabrikantK. von hier, am 14. h um Topfmarkte nach Naumburg

eſchickt, erhielt für 18 Mk. Würſtchen und einen dazu gehörigenWagen, verkaufte dort während des Marktes uun zwar die
chen. aber gleichzeitig auch den Wagen und verſchwand

amit.

StadtTheater.
Maria und Magdalena.

Verſchroben und unwahr in ſeinen Vorausſetzungen iſt das
Lindau'ſche Fenilletondrama; an Handlung arm, undramatiſch
in ſeinem Aufban borgt es ſein Leben von Einfällen, deren Wiß
nicht auf geiſtreichen Gedanken, ſondern vielmehr anf einer leich

ten Hänſelei des Zuhörers beruht. Maria und Magdalena
wäre vielleicht ſchon vergeſſen, wenn nicht die Rolle der Maria
den Wünſchen und Neigungen unſerer gaſtirenden Virtuoſinnen
der Bühne ſo ausgezeichnet entgegenkäme. Jm erſten Akte wird
der „Sktern' mit vielem Tamkam dem erwartungsvollen Zu
ſchauer augekündigt, im zweiten tritt er auf und recitirt in Er
mangelung Lindau'ſcher Poeſie Goethe's „Lied an den Mond'“,
im dritten hat er ſeine große dramatiſche Szene und im letzten
kann er ſich in einer prächtigen Toilette verabſchieden. Die
ad ding des Stücks hat ſehr dürftige und unwahrſcheinliche

orausſetzungen, und die That, ans welcher die Verwicklungen
hergeleitet werden, liegt acht Jahre vor demſelben, ſodaß erſt
eine Erzählung nöthig wird, die uns über das Vorgefallene auf
klärt; allerdings erſt im dritten Akte, dem einzigen, in welchem
etwas dramatiſches Leben herrſcht. Nur zeigt ſich hier leider,
wie wenig dramatiſch dere iſt, wenn wir erfahreu, daß
ein doch als überaus gutmüthig geſchilderter Vater ſeine Tochter
wegen einer Penſionsliebſchaft ſwanlqm verſtoßen hat, daß dieſe
Tochter aber gar nicht einmal ſchuldig iſt, ſondern nur die für
ihre Freundin beſtimmten Liebesbriefe unter ihrer eigenen
Adreſſe augenommen hat. Feblt ſo dem Stücke der ſtarke dra-
matiſche Zug, ſo entſchädigt es durch einen friſchen, ſprühenden
Dialog und durch die leichte ſatiriſche Art, mit welcher der
Dichter Perſonen und Verhältniſſe der modernen Geſellſchaft
uns vorführt. Freilich ſind ſeine Figuren zu äußerliche, ober
klächliche Menſchen, die uns keinen Blick in die Tiefe des meunſch
lichen Gemüths thun laſſen. Nur durch ein ſo flottes, friſches
Jneinandergreifen der einzelnen Reden und eine Hervorbebung
ihrer Pointen und Schlagwörter, wie dies in der geſtrigen Auf
Führung durch das Dresdener Enſemble geſchah, kann das Publi-
kum vor Ermüdung bewahrt werden. Die Künſtler trugen
geſtern verdientermaßen einen weit größeren Erfolg davon als
am Tage zuvor. Roſa Hildebrandt war als Maria Verina
pon gehöriger Tiefe und Empfindung in der Darſtellung. Nicht
bleudende Lichter wurden aufgeſetzt, um beiſpielsweiſe eine
Szene, wie die zwiſchen ihr und Magdalena Werren, oder die
Schlußſzene des vierten Aktes zu beſonderer Wirkung zu brin-
gen, ſondern edel, ſchön und anziehend war das Gebilde, werth
des reichen Beifalls und der verſchiedenen Hervorrufe, womit
man die Künſtlerin auszeichnete, deren ſympathiſches Organ
vohl nicht uns allein wiederholt an dasjenige eines Lieb-
lings des hieſigen Publikums, an Marie Barkany, er-
ännerte. Eine vortreffliche Wiedergabe fanden auch die
Rollen des Geheimen Commerzienraths Werren durch Guſtav
Koch und des Prof. Laurentius durch Fritz Schwemer.
Wie es übrigens Lindau hat fertig bringen können, einen Geh.
Commerzienrath zu einem ſolchen Jdioten zu machen bezw. einen
Jdioten zum Geh. Commerzienrath, der beim Wiederſehen ſeiner
verſtoßenen Tochter die Hauptempfindung dafür hat, daß die
Wiedergefundene ſeinen Orden bemerkt, iſt eine der vielen Un-
begreiflichkeiten, mit welchen das Drama rechnet, und der
Schauſpieler kann daran nichts ändern. Guſtav Koch hielt die
richtige Mitte zwiſchen Lebenswahrheit und Luſtſpielkomik, wäh-
rend Fritz Schwemer ſo überaus friſchen Humor und welt
männiſche Gewandtheit entwickelte, daß es eine Luſt war, ihm
zu folgen. Auch in ihrer übrigen Beſetzung mußte die Darſtel-
lung befriedigen, doch war es auffällig, daß nicht ſelten Ver
e rcunge in der Benennung der einzelnen Perſonen vor-
amen.

waltet, immerhin hätte es vermieden werden ſollen, daß dieſel-
ben Ausſtattungsgegenſtände, Statuen c. in verſchiedenen Räum-
lichkeiten Verwendung fanden. Die Aufführung als ſolche darf
mit Recht als eine ſehr gelungene bezeichnet werden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

OQueſlenaugabe geſtaßſet

4 Wettin, 17. Mai. (Leicheufund.) Am 15. d. Mts.
wurde im Saalſtrome der Leichnam des Schiffers Fr. Doering
von hier aufgefunden. Nach den angeſtellten Recherchen liegt
unzweifelhaft Selbſtmord vor.

s Weißenfels, 17. März. (Jubiläum.) Geſtern feierte
der Direktor der hieſigen TaubſtummenAnſtalt, F. Köbrich,
ſeine 25jährige Thätigkeit als Taubſtummenlehrer. 1870 kam
er als ordentlicher Lehrer au die hieſige TaubſtummenAnſtalt,
deren Jnſpektor er nach Hills Tode 1875 wurde. 1880 wurde
Köbrich nach Treunung der Taubſtummenanſtalt vom Seminare
Direktor der erſteren Anſtalt. Außer ſeiner unterrichtlichen
Thätigkeit war Köbrich auch auf dem litterariſchen Gebiete nicht
müßig: ſo hat er die Hillſchen Schulbücher zum Theil gänzlich
umgearbeitet und neben mehreren ſehr beachtenswerthen Auf
ſätzen in Fachzeitſchriften einige ſelbſtändige Broſchuüren ge
ſchrieben, welche die allgemeine Anerkennung gefunden haben.
Unermüdlich und mit beſtem Erfolge in und außer der Schule
für die Sache der Taubſtummenbildung thätig, nimmt Köbrich
eine hervorragende Stellung unter den Fuchgenoſſen ein.

b Naumburg, 16. März. (Der 8. Verbandstag der
Glaſer-Junungen Thüringens und der Provinz
Sa-hſen] findet am 19. und 20. Mai hierſelbſt ſtatt. Mit dem
Verbandstage wird eine Fachausſtellung verbunden.

Filenburg, 17. April. (Für 51 Mk. Hausbeſitzer.
Sie werden nicht alle.) Ein gewiß ungewöhnlich billiges

d
et

ie Regie hatte ihres Amtes mit vielem Geſchick ge-

Haus erſtaud der Gemeindevorſteher Kuhne in dem nahen
eßwitz, bei einer kürzlich dortſelbſt abgehaltenen öffentlichen
uction. Das Haus wurde mit 50 Mark angeboten p. Kuhne

bot noch 1 Mark und erhielt den Zuſchlag als Meiſtbietender.
Auch in hieſiger Gegend ſoll der Spuk ſein Unweſentreiben.

g dem Dorfe Scheliß verließen die Mägde des Gutsbeſitzers
R. ihren Dienſt und zwar aus dem Grunde, weil es angeblichim Hauſe nicht e richtig ſei, indem ſie Nachts durch
Spichehungen eimgeſucht würden. Die Mägde find bis jetzt
auf keine Art zu bewegen geweſen, ihren Dienſt fortzuſeßzen:
ſobald ſie zwangsweiſe zugeführt werden, verlaſſen ſie von
neuem, bevor es Nacht wird, das Gehöft.

3 Wippra, 16. April. (Charfreitagsfeier.) Es iſt
ſeit der Reformationszeit eine viel verbreitete Sitte geweſen, am
Charfreitage die Paſſionsgeſchichte vom Chor aus zu ſinge n.
Joh. Walther, der Freund Luther's, gab 1530 die Paſſions-
geſchichte für Charfreitag und 1552 eine Paſſionsmuſik heraus,
auch Seb. Bach hat die Paſſion in Compoſition gebracht. Jn
der Gegenwart gelangen dieſe Compoſitionen nur noch an ſehr
wenig Orten um Pertrgg und von der alten Sitte iſt beinahe
nur die Verleſung der Paſſionsgeſchichte übrig geblieben. Jm
hieſigen Orte hat ſich nun der alt Brauch erhalten. Auch amnächſten Charfreitag Nachmittag wird die Paſſion nach Mat
thäus, Capitel 1, 26 und 27 pſalmodirend geſungen. Die einzel-
nen Rollen ſind angemeſſen vertheilt. Das Amt des Dirigenten
hat Herr Cantor Heyder übernommen.

D Weimar, 17. April. (Vom Deutſchen Photo-
graph enverein.) Seitens der Großherzoglichen Staats
Regierung iſt dem Deutſchen Photographenverein für deſſenEnde Jutt hier ſtattfindende, mit der 18. Wanderverſammlung

des Vereins verbundene Ausſtellung die Summe von 300
für Staatspreiſe verwilligt worden. Leider ſcheint die Be
ſchaffung geeigneter Räumlichkeiten für dieſe Ausſtellung ernſte
Schwierigkeiten bereiten zu ſollen. Seitens des Vorſtandes des
Vereins war an die ſtädtiſchen Behörden die Bitte um Ueber
laſſung einer der Bürgerſchulen zu dieſem Zwecke gerichtet worden. Dieſelbe iſt vom Schulvorſtand abſchläglich beſchieden
worden, da grundſätzlich die ſtädtiſchen Schulräume nicht für
Ausſtelluugszwecke verwendet werden ſollen. Anderweitige ge
eignete Räumlichkeiten ſind aber in der Stadt nicht vorhanden.
Dem Programm zufolge wird die Wanderverſammlung im
„Hotel Chemnitius“ eröffnet werden. Der Nachmittag des erſtenTages iſt zu einer Feſtfahrt nach Schloß Velvedere beſtimmt.
Am Vormittag des zweiten Tages wird Herr Pr. Bruno Meyer
in der „Erholung' einen öffentlichen Vortrag über „Die Photo-
raphie in ihrer heutigen Geſtalt halten. Am dritten und
etzten Tage findet eine Feſtfahrt nach Berka ſtatt. Für die

Ausſtellung ſind zahlreiche Preiſe (goldene, ſilberne, bronzene
Medaillen und Diplome) beſtimmt. Auch für LiebhaberPhoto-
graphen iſt eine Preisbewerbung vorgeſehen.

Meiningen, 16. April (Miniſtexialverordnung.)
Eine heute verkündete Verordnung des berzoglichen Staats
miniſteriums beſtimmt ergänzend über die Zivilverſorgung
der Militäranwärter, daß zu den denſelben vorbehaltenen
Stellen auch die der Steueraufſeher kommen und zwar ſo,
daß zwei Drittel davon durch Militäranwärter zu beſetzen ſind.

g Erfurt, 17. April. (Gerichtliches.) Von der hieſigen
Strafkammer würde geſtern der Arbeiter Johann Chriſtian
Grüber- aus Neuſtadt am Rennſtieg zu 9 Monaten Gefäng-
niß verurtheilt, weil er am 5. Mai vorigen Jahres ein junges

Weib derart mißhandelt hetfe. daß die Unglückliche ſeitdem mit
epileptiſchen Krämpfen, behaftet iſt. Der als Sachver
ſtändiger vernommene Sanitätsrath Dr. Wolff bekundete zu
nächſt, daß die heutige Krankheit der Mißhandelten ſehr wohl
von jenen Schlägen herrühren könne, die mediciniſche Wiſſen-
ſchaft kenne eine ganze Reihe i r Fälle, als deren
Gefolge die Epilepſie auftrat. So ſei z. B. ein Kind, welches
auf Zureden ſeiner Spielkameraden die Zunge an einen Pumpen-
ſchwengel anfrieren ließ, ſeit jener Zeit mtt epileptiſchen Krämpfen
behaftet geweſen. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem Gutachten
an und verhängte über den Angeklagten die oben angedeutete

harte Strafe. t sH. Burg, 17. April. (Ernennung. Selbſtword. Dem
Oberlehrer am hieſigen Victoria-Gymnaſium, Herrn Wohl-
that, iſt der Profeſſortitel verliehen worden. Geſtern Abend
hat ſich im ehe Kanal eine Dame aus beſſeren Ständen
ertränkt. Jhre Perſonalien konnten bis jetzt noch nicht feſtge-
ſtellt werden.

S Beruburg, 17. April. (Der Brandverſicherungs-
Verein unter Geiſtlichen und Lehrern der Provinz
Sachſen und des Herzogthums Anhalt) kann nach dem
Schluſſe des 24 Verwaltungsjahres auf eine recht gefegnete
Wirkſamkeit zurückblicken. Es haben die Mitglieder in dieſer
Zeit incl. der Vereinskaſſenſteuer (welche zur Erhöhung des
Reſervefonds dient, aus welchem kleine Brände ſofort vergütet
werden) nur gezahlt in Kl. 1 79,84 .4, in K(. 2 72,69 in
Kl. 3 64,92 .F, in Kl. 4 54,19 in Kl. 5 40,02 in Kl. 6
26,18 und in der, ſeit 1869 beſtehenden Kl. 7 12,69 ge
zahlt. Die Durchſchnittsſumme beläuft ſich für die letzte Klaſſe
auf 0,639/20 für Kl. 1 auf 3,32/3 Jm Jahre 1888 wurde
der Verein außer einem größeren Brandſchaden (607 .4) nur
von mehreren kleinen Schäden betroffen, die eine Geſammt-
ausgabe von 1577,90 ergaben. Die Zahl der kleinen Brand-
und Räumungsſchäden belief ſich auf 30 und ſind dieſelben mit
9-—280 vergütet worden. Am I. Januar gehörten dem Ver
eine 8809 Mitglieder an, die ſich auf 7 Klaſſen vertheilen; die
meiſten Mitglieder, nämlich 3040 zählte Kl. 5, die wenigſtens,
nämlich 205, Kl. 1. Die volle Ausſteuer beträgt in Klaſſe 1
240578 Kl. 2 22 83388 Kl. 3 19 78598 Kl 4
15 68193 Kl. 5 1084888 Kl. 6 61517 und Kl. 7
3303 .4&. Nach vorläufiger Ueberſicht geſtaltet ſich der Kaſſen-
abſchluß pro 1888 wie folgt: Einnahme 7829,97 Ausgabe
5797,45 Beſtand 2032,52 Den bedeutenden Umfang der
Geſchäfte des Direktoriums beweiſt u. A. die große Zahl der
Journalnummern; 1886 waren es 1900, 1887 2228, 1888 1710.

Es dürfte wohl wenig bekannt ſein, daß der Tabaks-
bau in Stötteritz bei Leipzig, der erſte ſächſiſche Ort, welcher
ſich mit demſelben beſchäftigte, durch eine aus Frankreich einge
wanderte calviniſtiſche Colonie gegründet worden iſt, Dieſelbe
ließ ſich, dw aerwt len ſtark, unter Führung eines Kauf-
manns, Namens Dücrot, im Jahre 1687 in Leipzig nieder und
blieb bis 1694, wo ſie wieder von dannen zog. Sie führte in
Stötteritz den Tabaksbau ein, welcher während des ganzen
vorigen Jahrhunderts von namhafter Bedeutung war, indem
der Ertrag durchſchnittlich in 1000 Centnern beſtand. Bemerkens-
werth iſt, daß entgegengeſetzt anderen Orten, darunter auch
Leipzig, die Eingewanderten wegen ihres calviniſtiſchen (refor-pirtenß Glaubens nicht die geringſte Anfechtung erfuhren, was

ſie der Toleranz des damaligen Pfarrers Mörlin in Baalsdorf,
von welchem Skötteritz Filial war, zu danken hatten.

Jolggnder ergötzliche Vorfall ereignete ſich vor einigen
Tagen in Weimar. Es war abends 8 Uhr, als der vor dem
ſogenannten Kornhauſe (der Landwehrkammer) befindliche Poſten
über ſich ein verdächtiges Klirren vernahm und gleich darauf
zu ſeinem Erſtaunen eine der Fenſterſcheiben des völlig unbe-
wohnten Gebäudes reren ſah, welcher nicht lange darauf
eine zweite folgte. Der Poſten, befürchtend, daß ein Dieb ſich
in das Haus eingeſchlichen habe, ſchickte daher nach der Haupt-
wache, von welcher bald darauf eine Patrouille von drei Mann
eintraf; zwei von dieſen blieben zur Verſtärkung des Poſtens
anweſend, um ſo lange Wache zu halten, bis das inzwiſchen
benachrichtigte Landwehrkommando einige Leute zur Unter-
ſuchung der Sache abgeordnet habe. Jnzwiſchen hatte ſich eine
zahlreiche Menſchenmenge vor dem Gebäude angeſammelt, welche
geſpannt der Löſung des Räthſels wartete. Nicht lange, ſo
trafen vom Landwehrkommando ein Unteroffizier und 6 Mann
ein, die ſich zur Unterſuchung in das Junere des Hauſes be-

aben, während die aus drei Perſonen beſtehende Wache vor
emſelben auf und abmarſchirte und das Publikum aufgeregt

über die Erſcheinung debattirte, in ſeiner Meinung zwiſchen
einem Einbruche und einem Spuk anglog dein von Reſau hin-
und herſchwankend. Was förderte aber zur größten Verwun-
derung und Beluſtigung der Menge die Unterſuchung zu Tage
Der vermeintliche Dieb oder Spukgeiſt war ein Hund, welcher
auf irgend eine Weiſe in das Gebände gerathen oder vielleicht
verſehentlich zurückgelaſſen war und der, vom Hunger geplogt,

Perſonalien.
Dem Rektor Kayſer, Leiter des Real-Progymnaſinnms

zu Delihſch iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen worden.

Der Gründounerſtag
führt ſeinen Namen nicht. wie man gemeinhin annintmt, daher
daß an dieſem Tage nach alter Sitte die erſten grünen Früh
lingsgewächſe auf unſern Tiſch kommen, ſondern dieſe Bedeut
ung iſt ihm erſt ſpäter unkergeſchoben worden, nachdem die ur
ſprüngliche, der alteu chriſtlichen e angehörige Bedeutung
in Vergeſſenheit gerathen war. Gründonnerſtag, dies viridium
(wörtlich: Tag der Grünen, der Friſchblühenden) hieß vielmehr
wie die „V. ſchreibt, der Donnerſtag der Charwoche, weian ihm die öffentlichen Büßer, nachdem ſie während der Faſten
zeit ihre Buße gethan, von ihrer Schuld losgeſprochen und als
Sündenloſe, Friſchblühende (virides) wieder in die Gemeinſchaft
der Frommen aufgenommen wurden. Ganz von ſelbſt aber er
gab es ſich, daß das Grüne und Neublühende der Natur mit
in die Feier hineingezogen wurde, und damit ging auch mqucher
Gebrauch aus der, alten heidniſchen Zeit in die chriſtliche übex,
Noch heute ſpielt in manchen Gegenden am Gründonnerſtag die
Suppe aus neunerlei Kräutern ihre Rolle, in dem einen Land
ſtriche iſt dieſes, im audern jenes beſtimmte Gemüſe das Tages
eſſen, beſonders in vielen Orten der Mark und Pommerns der
Grünkohl, zu dem die Hausfrauaus dem nahe die letzten, für
dieſen Zweck ſorglich geſchonten Gänſekenlen hervorholt. Ein
Gründouuerſtag ohne mit gebratenen Kartoffeln
wenn's hoch hergeht, mit geröſteten Kaſtanien würde Man-
chem, der auf die alte Sitte der Väter hält, nicht als vollſtändig
erſcheinen. Anderswo gilt als unentbehrlicher Begleiter des
Tages das mit Honig geſüßte Gebäck, wie denn überhaupt die
leckere Gabe der Bienen mannigfach zur Verwendung kommt,
als heilkräftiges Mittel gegen äußeren und inneren Schaden,
wobei es allerdings nicht an dementſprechenden wirkſamen
Sprüchlein fehlen darf und auch als Getränk, als ur-
germaniſcher Meth. Wer mit weiſem Bedacht dieſes Trankes
ſich freut, ſoll ein hohes Alter erreichen vielleicht ein Volks
witz, der dem Gleichklang mit dem berühmten taufendjährigen
Erzvater Methuſglem ſeine Entſtehung verdaukt. Hühner
eier, die am Gründonnerſtag gelegt werden, gelten als beſon-
ders gut; ſie geben Kranken die Geſundheit wieder, werden aber
Geſunden, als zu koſtbar, nicht vorgeſetzt, ſondern den Hennen
zum Ausbrüten überlaſſen, denn aus ihnen entſteht ein ſtarkes
und fruchtbares Hühnergeſchlecht, das unverſchout bleibt von
Pips und Habicht, von Jltis, Marder und Fuchs. Gewiſſe Aus
ſaaten unternimmt der Landmaun mit Vorliebe am Grüu-
donnerſtag, denn wie ſollte ein Tag, deſſen Name ſchon ſo
verheißungsvoll klingt, der jungen Saat nicht Gedeihen bringenUnd wer von den ſteißigen Leuten ſein Tagewerk mit einem
Bibelſpruche zu beginnen pflegt, der wählt hierzu den Ein
gang des 23. Pſalmes; „Der Herr iſt mein Hirt,, mir
wird nichts mangelun; er weidet mich auf einer grünen
Aue und führet mich zum friſchen Waſſer“. Bei uns in
der Stadt iſt von allen dieſen Bräuchen, den guten, wie den
ſchlechten, nichts zu ſpüren. Unſere Gründonnerſtagsfeier be-
ſchränkt ſich lediglich darauf, daß wir nach Möglichkeit Grünes
oder doch Friſches auf unſeren Tiſch zu bringen ſuchen. Damit
freilich iſt es in dieſem Früiahr nur karg beſtellt. Ein Kräut-
lein, wenn auch vorläufig wohl nicht in unſerem heimiſchen
Boden gezeitigt, hat ſeinen Weg aber doch zu uns
der Waldmeiſter Er iſt der echte und rechte Frühlingsbote
ſelbſt in dieſem kalten und grämlichen April uns ein gut
Wald und Wieſenduft ins Zimmer krägt und uns erfüllt
der frohen Ahnung kommender ſchöner Tage-

Ans aller Welt.
Unglückliche Ehen. Eine Dame ſchreibt: „So n

au
wie

Frau vergißt heute zu Tage, daß aller Sonnenſchein im
von ihr ausgeht. Die üble Laune der Frau verbreitet ſi
ein giftiger Anſteckungsſtoff durch das ganze Haus. Das heitere,
zufriedene Geſicht der Hausfrau macht auch den Mann u
und zufrieden, die Kinder Ket und fröhlich die Dienſtboten ſogar
willig und arbeitsluſtig. Man ſucht die Urſache, warum Ehen
nicht glücklich oder gar rn werden, meiſt anderswo, als
ſie iſt. Unterſchiede der Bildung der Geſchmacksrichtung des
Temperaments können das Glück einer Ehe ſchmälern, aber ſie
müſſen es nicht untergraben. Der hochgebildete Gatte wird mit
der minder unterrichteten der einfachen Frau nicht das be
ſprechen können, was ſein Intereſſe erregt, aber er wird darum
ihre Güte ihre Anmuth, ihre r nicht weniger
tief und warm empfinden, wird ſich in ihrer Nähe wohl fühlen.
Neben den ausgeſprochenen unglücklichen Ehen giebt es eine, der
Welt nicht ſichtbare Ueberfülle kleiner häuslicher Miſère, welche
die Freude am Dafſein, das Behagen am Hauſe nicht aufkommen
läßt. Dieſe Miſère, die größtentheils aus Unduldſamkeit gegen
kleine Schwächen und Fehler, ſowie gegen unvermeidliche Unannehmlichkeiten des Alltags beſteht dieſe häusliche Miſère
rührt zum großen Theil von der Nervoſität der Frauen her
und kann bei gutem Willen vermieden werden. Natürlich muß
dazu die Urſache des Uebels ausgerottet werden: die „Nervoſität“.
Die körperlichen Urſachen derſelben, wenn ſolche vorhanden ſind,
beruhen auf unzweckmäßiger Lebensweiſe und können leicht be
hoben werden. Jm Ganzen und Großen iſt jedoch die „Ner
voſität' mehr eine geiſtige, als körperliche Schwäche und kann
mit ernſtem Willen bekämpft werden. Möchte ſich nur jede
allzu „nervöſe“ Frau vergegenwärtigen, wie unliebenswürdig ſie
iſt, und ſie wird den Muth und die Kraft finden gegen ihre
ten das heißt gegen eine allzu große Reizbarkeit anzu
ämpfen!

Ein gerichtlich verſiegelter Walfiſch war geſtern Nach
mittag zu Berlin am Oranienburger Thor für Geld zu ſehen:
Den Kadaver des allen Berlinern wohlbekannten Walfifches
nämlich hatte ein Gerichtsvollzieher in Folge eines Arreſtbefehls
des hieſigen Amtsgerichts gepfändet. Es handelte ſich um eine
Forderung des Oranienburgerſtraße 51 wohnhaften Schloſſer
meiſters Wetzel. welcher im Verein mit drei Geſellen den Kopf
des Meerungethüms in diejenige Lage gebracht hatte, in welcher
ſich derſelbe jetzt präſentirt: um den Rachen des Walfiſches in
geöffnetem Zuſtande zu erhalten, mußten vier eiſerne Bogen
im Jnnern deſſelben angebracht werden, und für dieſe Art der
Abſteifung hatte der Schloſſermeiſter etwas über 300 Mark
liquidirt, welche Forderung er in Folge pro ſre der Aus
ſteller auf 250 Mark ermäßigte. Da auch dieſe nicht gezahlt
wurden, ließ der Glänbiger das Ungethüm, vie geſagt, einfach
pſfänden, und ſo bot ſich denn den Beſuchern der Ausſtellung
geſtern Nachmittag das äußerſt ſeltene Schauſpiel eines gericht
lich verſiegelten Walfiſches. Heute früh wurden die drei am
Kopf und Schwauz-Ende befindlichen Siegel wieder entfernt,
nachdem die ermäßigte Forderung des Schloſſermeiſters be-
glichen worden war.

Auf einer Gummiblagſe im Ocean unter Haifiſcheu.
A. Battye, Maſchiniſt des Dampfers „Golf von Trinidad“,
wurde auf der Reiſe des Schiffes von Jquique nach Europa
von einer Welle während einer ſtürmiſchen, dunklen Nacht über
Bord geſchwemmt. Ein Matroſe warf ihm eine Rettungsblaſe
(like boy) nach und das Schiff hielt an. Man ſandte ein Boot
aus, aber die Nacht war ſo ſtürmiſch, daß an eine Rettung
nicht zu denken war und das Schiff ſetzte ſeine Reiſe fort.
Battye war tief geſunken, kam aber bald an die Oberfläche, ſah
die Gummiblaſe und ſchwamm darauf zu. Bald war
aber der Dampfer in der dunklen Nacht verſchwunden. Seine
Lage ſchien hoffnungslos. An die Gummiblaſe geklammert, war
er hundert Meilen vom nächſten Lande entfernt. Den erſter
Tag litt er fürchterlich von der tropiſchen Sonnenhitze. Während
der Nacht plagten ihn Hunger und Durſt entſetzlich und die
Haifiſche, von denen jenes Meer wimmelt, waren eine
beſtändige Gefahr. Einen zwei'en Tag hielt er aus uns
eine zweite Nacht, während welcher er keinen Hunger mehr en
pfand, doch vom Durſt ſchrecklich geplagt wurde. Am Aben
des dritten Tages fuhr eine norwegiſche Barke vorbe
deren Steuermann den Flecken im Meer gewahr wurde und
die Bewegungen eines Menſchen zu bemerken gkaubte. Ein
Boot wurde ausgeſetzt und man fand Battye, der ſich noch
immer an ſeine Rettungsblaſe anklammerte. Als man ihn an

einen Ausweg geſucht hatte. Dieſe Löſung rief einen unendlichen Bord der Barke brachte, war er bewußtlos, Bald erholte er
Jubel hervor. ſich von ſeinen Strapazen und geſtern iſt er in Plymouth an



e

e

boren:

gelangt. Er iſt ein kräftiger Mann von 23 Jahren. Der
norwegiſche Kapitän behielt das lke-boy als Andenken an dieſe
merkwürdige Lebensrettung.

Die Rechnung einer Pariſer Schneiderin. Aus Paris
wird berichtet: Fräulein de a h welche im „Orpheus in derUnterwelt“ die Rolle der Venus ſpielt, iſt von ihrer Kleider
macherin auf Zahlung einer Rechnung verklagt worden, welche
ſie für übertrieben erachtete und welche das Gericht in der That
um 1477 Frks. hat. Nachſtehend einige Ziffern der
Rechnung: 1. Manon Surah, Changeant, mit rother Seide ge
füttert, mit Bändern beſetzt, 200 Frks.; 1 Schlafrock aus weißem
Borsge, mit Volgnts und Fältchen garnirt, 200 Frks.; 1 Schlaf
rock aus rotem Crepe de Chine, mit roſa Seide gefüttert und
mit Spitzen und Bändern ausgeputzt, 550 Frks.; 2 Battiſtnacht
hemden mit Einſätzen und Valenciennes, 750 Frks.; 1 Deshabillé
von Roſaſurah, 500 Frks.: 1 Matinee von reſedafarbenem Tafft,
230 Frks.; 2 Paar Strumpfbänder 36 Frks.; 1 dto. 18 Frks.; 2
Nachthemden 480 und 400 Frks.

Modenotiz. Wie ſchon zu verſchiedenen Malen, ſo müſ
ſen wir heute von Neuem konſtaätiren, daß geſtickte und mit
Stickerei garnirte Kleider zu den bevörzugten Lieblingen
der Mode gehören. Für Seide finden wir die Stickereien auf
ſeidenem Gewebe, aber auch auf Tüll oder auf Gaze gearbeitet;
als letzte Neuheit ſogar auf Goldkanevas, welcher den Seiden

ſtoff durchſcheinen läßt. Kauevasartiges Goldgewebe mit auf
geſteppten Auflagen aus Handſchuhleder in hellem oder
Dunklem Braun wird zu den eleganteſten Garnituren gezählt;
dieſelben ſchmücken die Jackentheile, die Revers und den Steh-
kragen der Taille, gleichviel ob das Kleid aus Seide, leichtem
Tuch oder anderem Wollgewebe hergeſtellt iſt. Lederauflagen
direkt auf den Kleiderſtoff geſteppt, wirken nicht minder reich,
beſonders, wenn die Garnitur auf die bereits zuſammengeſetzte
Taille genäht wird, ſo daß die Lederſtreifen in keine Naht mit-
Wels t werden. Eine andere hübſche Verwendung des Leders
ind große Muſtertheile für Weſten. Zu derartig verzierten

Weſten begnügt man ſich mit einfachen Steppreihen längs der
Taillenränder. Neben dieſen Lederverzierungen nehmen die
bunten Stickereien, wie bereits geſagt, einen hexvorragenden
Platz ein. Reiche Plattſtichſtickerei in Rokokomnſtern, geome-
triſche Flachſtickerei, in welche gold oder buntfarbige, Metall
jaden gemiſcht werden, feine und kräftige Schnurſtickerei, Kreuz
ſtich- und vor Allem Spachtelſtickerei bieten eine überraſchende
Answahl, ſowohl in Bezug auf den Grundſtoff, der hänfig mit-
wirkt, als auch in Bezug auf Farben, Material und Ausführung.
Die Stickerei, welche nicht mekerweiſe käuflich, ſondern direkt in
den Stoff gearbeitet iſt, erſcheint entweder als eine oder mehrere
Borten gleicher oder verſchiedener Breite, welche den Rock um-
geben und entſprechend zur Garnirung der Taille vorbereitet

nd:; oder die Stickerei bildet über einem bortenartigen Abſchluß
einen nur die Vorderbahn bedeckenden Plein aus einzelnen
Motiven der Bordüre. Die neneſten, gleichfalls in den Stoff
gearbeiteten Stickereien ſind derartig eingerichtet, daß ſie für
ein Prinzeß-Ueberkleid dienen können oder für die zwiſchen
einem offenen Ueberkleid ſichtbare vordere Rockbahn nebſt Che
miſſettheil. Dieſe Stickereien werden wir ſpäter, mit einfarbi-
gen Garn geſtickt, auf den waſchbaren Sommerſtoffen
wiederfindem

Kirchliche zinzeige
Katholiſche Kirche: Am Charfreitag Morgens S Uhr

Paſſion und die Tagesliturgie, nach derſelben Kreuzweg. Abends
7. Uhr Predigt, Lamentationen und Andacht. Am Charſonnabend
Peorgens s Uhr r Weipe neten Tauſweihe, Taufe
und Oſterhochamt. Abends 7 Uhr Anſerſtehungsſeier.

Staudesamtsnachrichten.
Halle, 16. April. Der Klempuer GottlobAlbrecht Siegel und Friederike Anna Zeidler, FritzReuterſtraße

4a. Der Handarbeiter Auguſt Chriſtian Friedrich Louis
Heidecke und Bertha Emilie Auguſte Scholz, kleiner Sandberg
II. Der PoſamentenFabrikant Hugo Louis Fricke, Halle a.
S. und Thekla Helene Beyer zu Magdeburg. Der Eiſen
dreher Franz Karl Ronne und Chriſtiane Thereſe Lachmund
u Giebichenſtein Eheſchließung: Der Bergmann Robert
urſchatke und Joſepha Leiſchner, Schützengaſſe 15. Ge-

Dem Bäckermeiſter Eduard Körber 1 T. Hild
Martha, große Ulxichſtraße 37. Dem Rittergutsbeſitzer Karl
Eduard Arand 1 S. Eduard Guſtav Edgar, Heinxichſtraße 1.
Dem Barbier Robert Kleinlein 1 S. Georg Oskar Walter,
Sophienſtraße 27. 2 unehel. S. Geſtorben: Der Handarb.
Karl Weihrauch 49 J. Klinik.

Giebichenſtein, 17. April. Aufgeboten: Der Geſchirrführer
M. C. Wieſenmüller und A. Th. Heinicke, große Breitenſtraße
8. Eheſchließzung: Der Schmied J. F. F. Brauns und E.
A. A. Branns geb. Quaſebarth, Reilſtraße 27a. Geboren:Dem Fabrikarbeiter W. C. H. Hohndorf 1 S. Burgſlraße 38a.

Dem Handarbeiter F. e pe 1 S. Zietheuſtraße 1.Dem Schloſſermeiſter E. W. Meinke 1 T. Königsberg 5.
Dem Fabrikſchloſſer H. J. A. Heine 1 T. Anugerſtraße 11.
Geſtorben: Des Maurers F. A. Kupfer T. 1J. 1 M. 21 T.

große Breitenſtraße 554.

Fremdeuliſte.
Vom 17. zum 18. April.

Hotel Stadt Rom“. Bautechniker Kind a. Fulda. Fabrik-
direcktor Pölke mit Fam. g. Neuwaldensleben. Privat. Joſef
Schmatlok a. Halberſtadt. Architekt Walch a. München. Guts
beſiher Weferling mit Gem, a. Braunſchweig. Maurermeiſter
Corge a. Berlin.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Sowohl beim Halliſchen Bankverein von

Kuliſch, Kämpf u. Co. wie bei der Berliner Firma
Hardy u. Co. waren auf die heute zur Subſcription auf
liegenden Aktien der Hildebrandſchen Mühlenwerke
bereits vorher ſo zahlreiche Anmeldungen eingegangen, daß
die Subſeription heute wegen bedeutender Ueberzeichnung
gleich nach der Eröffnung wieder geſchloſſen wurde.

Auf der Tagesordnung der anf den 14. Mai einberu-
fenen Generalverſammlung der Königin-Marienhütte zu
Cainsdorf ſteht der Antrag auf Annahme einer Prioritäts-
anleihe von 2000000 .4.

Die Bewerkenverſammlung der Gewerkſchaft „Grube
Mansfeld“ bei Markranſtädt beſchloß die Vertheilnllg
einer Ausbeute von 150 .4 für den Kux (wie im Vorjahreſ.
Much die Anträge auf Erbauung einer Briquettefabrik behufs
beſſerer Verwerthung von Klarkohle, Errichtung einer Hänſer-
cplonie zur beſſeren Unterbringung der Arbeiterfamilien und
Einzelarbeiter, Ankauf verſchiedener Ackercomplexe und Bau
einer Zechenbahn nach Plagwitz-Lindengu, wurden genehmigt,
umd beſchloſſen, mit Rückſicht auf die bedeutende Erweiterung
d Werkes weitere 150 Kuxe zur Verausgabung gelangen zu

en.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.
Rotheuburg. Thalwärts. 13. April: e von Brach

witz nach Rheinsberg, Thon. Wieder, von Trotha nach Rheins-
berg, desgl. Ranow, von Salzmünde nach Stettin, desgl.
14. April: Zabel I, von Halle nach Alsleben, leer. 15. April:
Mädel, von Wettin nach Nienburg, Pflaſterſteine. Hoffmann,
von Wettin nach Berlin, Formſand. Voigt, von Schiepzig nach
Berlin, Thon. Zabel I, von Trotha nach Bernburg, leer.

Bergwärts. 13. April: Zabel I, von Bernburg nach
Halle, leer. Minge, von Hamburg nach Halle, Roggen. Nau-
mann, von Brandenburg nach Lettin, leer. Krüger von Bern
burg nach Sreburg, eer. 14. April: Korn II, von Barby
nach Halle, leer. Schmidt, von Bernburg nach Halle, leer.
Rohkohl, von Hrpburg nach Halle, Roggen. Zabel I, von
Alsleben nach Trotha, leer. Lademann, von Hamburg nach
Halle, e Thiering, von Alsleben nach Halle, Pflaſter-
ſteine. 15. April: Rolle, von Alsleben nach Salzmünde, leer.
Walter, von Trebnitz nach Dobis, leer.

Calbe. Thalwärts. 13. April: Michelmann, von Gröna
nach Berlin, Steine. Bünger, von Schiebzig nach Stettin, Thon.
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Polland, von Halle nach Hamburg, Zucker. Gaſt, von Alskeben
nach Magdeburg, Zucker. Hächnicke, von Nienburg v Bel
gern, Kalkſteine. 14. April: Richter, von Gröna nach Berlin,
Steine. Stephan, von Merſeburg nach Hamburg, Cellnloſe.
Schmidt, von Gröna nach Schnakenburg, Steine. 15. April:
Buhlmann, von Plötzkau nach Magdeburg Steine

Bergwärts. 13. April: Kettenſchiff II, von Barby nach
Bernburg, leer. Stolze, von h Calbe, Kohlen. Wil
liges, von Hamburg nach Bernburg, Roggen. 14. April: Neubert,
von Prag nach Nienburg, Gerſte. Marquardt, on guißg nach
Bernburg, Weizen. Birnſtiel, von Schönebeck nach Trotha,
Salzſäure. Gelbhaar, von Meißen nach Nienburg, Steine. 15.
April Höppner. von Prag nach Nienburg, Gerſte Naumann,
von Spandau nach Halle, Bretter. Schlieter, von Barby nach
Nienburg, leer.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremeun, 18. April. Der Dampfer des Porddentſchen

Lloyd „Lahn“ hat heute Morgen um 11 Uhr Söilly paſſirt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 18. April 1889.

Ipiyenge Coursnotiz
Halleſche StadtObtigation.

von 1882
3 o Halleſche Stadt-Oblig.

StadtOblig.
von 1818

3 Halleſche
von 1884

3 90 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886

3*2 Erfurter Stadtanleihe
4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen490 Sächſ. Provinzial-Oblig.
49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen
4 Hypoth.Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf
4 rn der Cröllwitzer

Actieu-Papier- Fabrik

99 G.

101,50 G.

101,75bz. u. G
101,50 G.

104,25 G.
102,75 G.

101 G.

101,50 G.

102 G.

102 G.

100,50 G.
167 G.

Brauerei (Michgaelis)
4 Hypothek-Anl. der Gewerk

e Ludwig II.dalleſche BankvereinsActien
örbisdorf. Zuckerfab.Aktien

Glauzig Zuckerfabrik Actien
SWrrgſſwerje Halle Actien
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten
WerſchenWeißenfelſer Braun

kohlenAktien
Dörſtewitz Rattmannsdorfer
BHBrannk-J.- A.
Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken.
Naumburger Braunk. Actien
Halleſche Brauerei St.-Actien

Michaelis)
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis)s PapierfabrikAct.Zeitzer MaſchinenbauActien
(Schäde)

le e h eklenalle de Straßenbahn

e J e enandsberger Malzfäb.Actien 7/Eilenburger Kattun-Manufak- s

turActien 1887/88Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Bergbanvereins“)

Knuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt“) 1167 G.
Packhofs-Actien“) 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſfeeten verſtehen ſich
pro Stück.

Magdeburger Börſe, vom 177. April 1880.
Reichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deffauner Gas-Pbligationen e e e e e

145 bz.

160 G.

160 G.

1887/88

1887/88

188788
1887/88

1887/88

1887 88

1887/88

1888
1888

1887,88

Div., v. Et
1887 z 1888

Magdeburger n Verſich. Gefellſchafte Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 35

do. Fenerverſich.Ackien p. St. à 3000 M.

mit 20 Cinzahlung 188 225do, Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
Mi mit 33 Einzahlnng 55do. S dent Vexſich. Netien p. St. à 1500
M. mit 20 Cinzahlung 20do Rück-BVerſich. Aetien per Stück à 300
M. vollgezahlt

mS 655,00 z

1075,00 8

Actien- Brauerei Reufladt- Magdeburg
Caroline, confolidirte Vergwerkö-Acſien
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien
Deſſauer Gas Actien
Eifengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg
„SMeitte“, Elbſchiſff.“Geſ.Actien
Leoph. ver chem Fabr. St. Actien
Mogdeburger u Gas-Actiendo. Bankverein Antheile

do. Ban u. CreditbankAklien
do. Bergwerke- Aktien e e e

o. SliammPröorit.-Act,
ridatbank-Actien
iraßenbahn-Actien

Thealer-Actien
Marie, conſolidirte Bergwerks-Aclien
Maſchinenfabrik BuckaunActien
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien.

do. do. Stamm- Prior. Act.
Sudenburger Machinenfabritk-Achien
Magdedurger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4

do. do, Slamm-Prior,

L

c

191,00 6
2

73,50 75
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Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. April.
Schärferer Wind, wechſelnde Bewölkung, geringe Nieder

ſchläge, kühl.

Celegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 18. April 1r89.
Berliner Getreide-Bürſe.

DiskontoCommanditAnth. 236,40. Mainz-LundwigMafener
E.-Aktien 119.90. 47 Ungariſche Goldrente 86 99. 4 Ruſſiſche
Anleihe v. 1880 93.40. Franzoſen 104 Oeſterr, CreditActien
158.--. Tendenz: ziemlich Feſt.
Weizen: April-Mai 184.50. Sept.-Oft. 186.20. Flau.
Rogngen: April Mai Juni-Juli 145. Sept. Oct.

Flau.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 14125.
Spiritus: 70er loco verſtenert 34.50. April-Mai 33.60. 70er

r 34 90. Still.Vüböl: loco 54.80. April-Mai 54.40. SeptemberOctober 50.40.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 12. April. Nach einem Reuterſchen Tele

a aus Zanzibar, erhob Doctor Bley Namens der
xpedition des Dr. Peters Anſpruch auf Entſchädigung

BebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle

104,25bz. i. G.

J

Schützenhauſe. Plattdütſche Vereenignung:

von 15000 Rupien, weil der Poſtdampfer von Britiſch
Jndien im März in Lamm nicht angelegt habe.

TagesKalender für Sonnabend 20. April
Knigi. Uv. Bibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus-

u. Ablieferung von Büchern findet von 11 1 Uhr ſtatt.
Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. CoursNot.)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 91
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Technlker Verein
zu Halle a/S.: Ab. S Sitzung Preußiſcher Hof“. Poly
techniſcher Verein Ab. 7- 9 i Vibliothek u. Leſezimmer i-
Kronprinz. Liter. Verein „Minerva“ Leſeab. 83 Uhr

in Voigts Reſt. zu den 2 Thürmen. Turnverein „Frieſen
Abds. Uhr Kneipabend im Vereinszimmer im „Glanuchaiſchen

Toſammenknnft
Klock 8 im „Altenburger Hof Jahn ſcher Turnv.: Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„Germania““ Verein wirklicher Krieger im „Münchener
Brauhans“ Geſang Verein „Helena“: „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtraße Nr. 14. Herren Abend 8. 12 Uhr.
Männer Licdertafel: Abends 8—10 Uhr. „Pargdies.

EScqüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
hol' wGudercinb „„Neptan““ Abends 8 Uhr

üeſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
r ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderclub „Nel

Verpflegnngsſtation l.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſ
chenHerberge Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

GGGGSSSSSGGS,hGGGGSGG oW

Seiden Reſte ſchwarz u. farbig ger
Schürzen, Beſatz u, Mäntel 2c, in Conpons von '28 Met.
Einſend. einer Seiden- od. WollſtoffProbe genügt mit
Angabe der ungefähren Länge und Preis des gewünſchten

Stoffes; die Reſten werden gewiſſenhaft ausgeſucht und be
rechnet. Proben kann ich nicht davon verſenden. Von
20 Mark an porto u. zollfrei G. Mennebersg, Türich.
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [11041

Familien Nachrichten.
Verlobte Frl. Helene Stambrau mit Hrn. Ger. Aſſeſſor

Ernſt Meckbach Königsberg Bartenſtein). Frl. Anna Laves
mit Hrn. Prem.-Lieut. Burchard (Hannover). Frau Marie
von Doettinchem, geb. Bärtling mit Hrn. Guſtav Szczepauskt
Königsberg Neſſelbeck). Verehelicht: Hr. Reg. Baumeiſter
Richard Heilmann mit Frl. Kärhe Stricker (Stuttgart). Hr. Dr.
Glaſer mit Frl. Felicia Schweitzer attaraß 4 Gymneſial
lehrer Dr K. Becker mit Frl. Eliſabeth Nebel lberfeld
rode a. H.). Geboren: Ein Sohn: Hru. Paſtor Pauliſch
(Borſigwerk O.-S.). Hrn. Amtsrichter Bacmeiſter (Otterudorf)-
Fr. Fabrikbeſitzer Eduard Wolff (Habelſchwerdt). Hrn. Arthur

utermann (Bibergch) Hrn. Buchbäudler Richardt Kreuſchmer
(Bunzlau). Eine Tochter: Hrn. F. Natorp (Natorp bei Holz-
wickede). Hrn. Rektor Dr. Scheins (Boppard). Geſtorben: Hr.
Rentier Chriſt. Ludwig Mundt (Blankenburg a. H.). Frau
Sophie Hartmann, geb. von Bodecker (Linden). Hr. Kark
Hagendorn (Stuttgart). Hr. Levert ten Wolde (Nizza).

Amtliche Bekanntmachung.
Jn unſer Firmienuregiſter iſt unter Nr. 260 heute zuſolge

Verfügung vom 13. April er. Folgendes eingetragen:
Bezeichnung der Firma: Otto Wobßg.
Ort der Niederlaſſung: Nebra an.

Firmen Jnhaber: Kaufmann Otto er in Nebra
Querfurt, den 15. April 1889.

Königliches Amtsgericht II.

a n.
11060

Fabrik von Wagen und
Wagentheilen.

D. Keil,

Hall. s, S
empfiehlt Wagen jeder Gattung in bekannter ſolider

Arbeit bei billigſter Preisſtellung.
Reparaturen werden ſchnell ausgeführt. (9122

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 20. April, Abends 8 Uhr

Sitzung
im Vereinslokale „Mars Ia Tour“.

Der Vorſtand.

Wohlthätigkeit.
S Mark „für eine arme Kranke zum Oſterfeſt“ habe ich

mit Dank empfangen und wünſche der freundlichen Geberin
reichen Oſterſegen. Nietschmann, Paſtor
eeeeeeeeeeereeaeheeeeeeeeeFamilien Nachricht.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem Begräbniß meiner innigſtgeliebten Frau unſerer
guten Tochter und Schweſter

Hedwig Schanf geborene Rlöpelg
ſagen hierdurch ihren aufrichtigſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Landsbecrg, den 18. April 1889.

e uo9 Centralgogchäſt
in Halle a. S.,

e an
II.

pioso

Berlag der Akllengeſellſ haft gang Neituge“ zu Halle.
Verantworttich: Chefredalkenr r. Richard Hamel für Politik,Fenilelon und den übrigen Inhalt andſchließlich des Rachbezeichneten Re

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleb, Theater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich

Die Redaktion iſt geöſfnet von 5 Uhr Morgens an.
iſt zu ſprechen Vorm. 10 141 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an denſelben. edakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10 und von 12--1 Uhr Die Expedition (Jn
eratenannahme und Geſchäftsaugelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.
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Beil age zu 93 der Halliſche
Halle, Freitag, 19. April 1889.

Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

am MarkKt, Voke Leipziger und Ecke Grosse MärkKerstrasse.
Parterre und I. Ptage.

Meine nen eingerichteten Geſchäftsränme, welche an Größe alle Erwartungen übertreffen, bieten einem geehrten Publikum eine ſtaunenswerthe Auswahl in fertiger

Herren- und Knaben-Garderobe.
e Durch fortwährendes Unterhalten eines ſehr großen Lagers, ſowie den täglichen Eingang von Neuheiten vom billigſten bis hochfeinſten Geure, befinde ich mich in der
S anzdgenehmen Lage, ſelbſt dem verwöhnteſten Geſchmack vollſtändig Rechnung tragen zu können.

Desgleichen bin ich, in Folge der Maſſenfabrikation und durch die vortheilhafteſten Engros-Ginkäunſe im Stande, den mich Beehrenden nur

wirklich änßerſt Preiswerthes
zu bieten, wovon ſich Jeder durch Anſicht meiner Schaufenſter überzeugen wird.

Einen
aus beſten, neueſten, noch unter Jabrikpreis abgeſchloſſenen Stoffen, gebe ich, ſoweit der Vorrath reicht,

anſtatt bisher für 30

Meckſenburgiſche Grosse Mecleuburgische Pfe
P r de- Looſe

cklenburgi 11 LoVier I Mak, ar i Wirr,
für 10 Mart. (Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen).

[11090

Maſchinenfabrik
3 z e ConotruetienDreischaar-Pfü 6. ganz aus Schmiedeeiſen u. Stahl.

Dreitheiligo Sch glzen Grüne ren
Camhridge- und Croskill-Walzen, We
Ringelwalzen desgſ., einzelne Ringe zu dieſen Walzen x.

Wieſerung ab Lager. 1044
P. P.

c r r eGroßen Ulrichſtraße 3
veſsiibe Cigarren-Geschàäft
mit heutigem Tage

Herrn Theodor Schwaab
taukie eke ne mir in ſo reichlichem Maaße bewieſene Wohl
wollen auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen, zeichneHalle a. S., 16. April 18859. Hochachtungsvoll

Max Stoye.
das e re e a iebenſt vit. vo i

Cigarren-Geschäft
unter der Firma:

Theodor Schwaab
in dem bisherigen Lokale

Große Ulrichſtraße 3
e werde. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich Veehrenden durch
reelle Bedienung und ſolide Preiſe zufrieden zu ſtellen und bitte um recht
zahlreichen Zuſpruch.

T

der zur Fr. Schulze ſchen Konkursmaſſe
gehörenden bedentenden Waarenvorräthe,
als ff. geräucherte Fleisch- und Fischwaaren, al
in Eelee, Sardinen, Hummer, diverse Käse, einge-
machte Prüchte und Spargel, diverse feine Weine

und Liqueure u. 8. W. U. 8.

2u bedeutend ermässigten Preisen.
Leipzigerſtraße 83.

e.Ferlbosun.

3 Equipagen, S5 edle Reit- u,
u. 1090 sonstige werthvolle Gewiune,

ſind ſoweit der Vorrath reicht, zu haben
n den durch Plakate kenntlichenVerkaufs-

ſtellen und zu beziehen durch Hannover, Große Packhofſtraße 29.

Hochachtend

heodor Schwaab.

IC., jetzt für nur 22 III. ab.

eudraudenburg.

Se 350
[9751

P. I. Schrader, Haugt Agent.

jehung am 22. Na

agonpferde heben

B.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend, sowie meiner

werthen Kundschaft mache ich hierdurch die ergebene Mittheilung, dass
Herr Oswald Nier, Berlin, Besitzer der weltberühmten Weinhbandlung

u Gr e rrraunemir ein Lager, und damit den

reinen,
französischen Naturweine

übertragen hat.

zu Wollen und zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

A. Steinbach, Adler-Drogerie,
Königstrasse.

J

Reuell's Deutsches Sekt Haus,

38. Gr. Ulrichſtraße 38,
empfiehlt zu den Feſttagen:

Ia. Holl. Austern, ver Dtzd. Mk. 1,50.
Helgol. Hummern, Krammefsvögel, Wald-
schnepfen, Kiebitz- u. Möven- Eier ſowie

alle Delikateſſen der Saiſon.
Dejeuners, Diners und, Soupers von den ein-

fachſten bis zu den gewählteſten. Täglich friſche Maſbowle
in bekannter Güte. Mache beſonders anf meine ſoliden
Weinpreiſe aufmerkſam [11039Austern werden bie 129 Uhr Abends auch
ausser dem Hause verabreiecht. W

Verkauf, zu Originalpreisen, seiner
chemisch untersuchten, garantirt

gesunden, ungegypsten

Ich bitte mir auch in diesew Artikel Ihr Vertrauen omtgegend an
11085cà

e

V V V v2

I

Renelt's Deutsches Sekt- Haus
6060 Feſte direct von Auſternſiſcher1600 M. in Holl. Austern S

à Dtzd. Mk. 1,50.
Mache alle Liebhaber zum Schluß der Saiſon anf dieſe

edle Speiſe aufmerkſam. 11034

Adel

oyn

V

mDe

e

Meinen Umzug nach der

WVlestrasse 15
erlaube ich mir hierdurch anzugzeigev.,

Bestellungen werden nach wie vor in den Bureaux
Raihhansgasse 6 und Ulestrasse 15

n C. Hoene, Baumeigter.

[10122

Poſten Jaquet- Anzüge

Sonnen -Schirme

o à 3in III SeoId.bamasse 4-

bis zu den hochfeinſten!! Sachen in nur
ſolider, erprobt haltbarer Ausſtattungh

in 6106. egrriyt. geſtreift
à 2,50 4

nur neueſte Farben und Muſter.
Kindersonnenschirme

von 30 Pfennig an.

Reise-Schirme
von R .4 an.

Fr. Rickelt,
Kleinſchmieden

Handreisekoffer mit Falten
und braunen Lederriemen, Pa.
buntem Segeltuch, 13, 15, 16 c.

Handreisekoffer in gelbem
oder braunem Rindleder, 15, 18,
20--25 Mk.

Vmhängetaschen, ſowie
Bacedekertaschen in braun
Segeltuch und Leder.

Reisehandtaschen in größt.
Auswahl, billiger wie jede Con
currenz.

Kloss Bothfeld,
Gr. Ulrichſtraße 9.
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Van Houten's Cacao
Bester Im Gebrauch billig ster R.

Veberall zu haben in Büchsen à

3.30, Rm. 1.80, Rm O. 95.
(4501

anpt- Niederlage von van omtene Gacao bol Kramiz Warnf., ſalls 38.
Ober-Realſchule, n Haederert ſteht zum Vereine e 6 r alte, gäKlateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer ſchlerloſe e r a

zu Halberſtad Lieut. im arg r v. zu
Das neue Schuljahr begjpnt am 25. April der Prüfung neu ein r. 7.kwetender e Vorzulegen iſt der fſchein bezw. er ver pfungs-e rer erfolgreiche Beſuch der Unter zum ilitär reiſend rogeamme gratis und franco durch den Oberrealſchul Sirecidr vorräthig und käuflich

Simmenthaler Znuchtvieh.
Sonnabend den 27. und Sonntag den 28. April

ſtelle ich einen Transport von 20 Stück beſtem Zuchtmaterial, Bullen von 6
bis 18 Monaten, Mutterthiere, Kuhkälber von 6 bis 12 Monaten, ſowie tra-gende Kühe und Kalben z 757 20 Stück direct aus der Schweiz

ſowie 20 Stück aus den Zuchtgebieten Badens, von
mir ſelbſt direkt einge auft, ein jedes mit Zusehtgenoſſenſ
unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität, in meiner Stall

mit Urſprungsatteſt ver
ein jedes

ftsſtempel verfehen,

allung in Plauen zum Verkauf.

ari Krötenheerät.,ZuchtviehJmportGeſchäft,

Plauen i.
[11044

Voigtland.

Sols Sertauf.
Zeitz.berförſt erei

Donnerstag, den 25. April 1 vormittags 11 Uhr, kommen im Gaſthauſe
zu Raba folgende Hö

J. Unterfo
zum öffentlichen Verkanuf:

Goſſerag, Diſtrikt 76 b (Lichteichen):

149 Fichten mit 140 fwm, 5 Kiefern mit 8 fm;
II. Unterſorſt Goſſerag, Diſtrikt 850 (Jagdhornuſtraße):

274 Fijpten z e 38 Kieſern mit 1 fm:
Diſtrikt 394 Toter Böttcher):o dich len t h iefern mit 14Nnterforſt Lonzig, Diſtrikt r (Lönziger Feld):

597 Fichten mit 555 fm, 7 Kiefern mit 8 fm;

Nadelh175 III. Kl., 3
Unterforſt Goffera, Diſtrikt 77 agdhornſtraße):i c Sinn mit 54 fm, 2 V v

angen I. Kl., 235 II. Kl.,
V Anierſorn Coſſerg, Zutritt 53 (Wildſchuppen

pazeet 456 n 3 d m, 675 Stangen I. r
4895 III. Kl., 14 1320 V

40 StanVadel des tig
608 Stämme mit t

Kl.
Nadelholz:B022 II. Kl., W IV Kl., 1175 V/ VI
Zeib, den 13. April 1889.

2015 II Kl.,

I. Kl.VII. nerſernt e Diftritt 5le Se
I. Kl., 13Lonzig, e 40 (Toter Vöttcher):

539 Stangen I. Kl., 863 II. i
[1 ios6

s Der Königliche Oberförſter.
Uuber.

Verleinung de eon ca. 70 000 u. 75 00
cheelder e r dteicher Zinsz ug au ahreunkündbar tage ausgeboten
Näheres dur C. Poeteasechn Landsberg, d Halle. [11056

Mühlweg
Reizendes Haus mit

zwei herrschaftlichen
Wohnungen, Veran-
den und sehrschönem
Garten, wegzugshal-
ber für 60,000
zu verkaufen. (11035

Off. sub P. 2 in
die Expod, d. Zeitung.

Auction.
Sonuabend, den 20. Apriler. 327

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. Nr. 42

ehe Lrticow Kleiderſchrank,ich, eilte 2 Std. en
tück Gurte, maſchine u.

eine große Partie corations
fahnen.

Dietze.Gerichtsvollzieher

Auctionim Dwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend den 20. ds. Vorm. 11

Uöbr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
braune Plüſchgarnitur, 1 Schreib

tiſch Sopbae, 1 Kommode mit
Au TrumeauxſpiegelSchrei ſeeretär 1 gr. Madonnen-

Bild c. [11072Mürsech.
Gerichtsvollzicher.

Ein altes, in frequenteſter LageEWerdaus liegendes

Colbnial- SpirituosengeschäſtKſt men a er billi,
u verkaufen. Anfragen vuß

D. 100 an re c
Zwlekau erbeten. [10984
Kutschwagen!
2 St. halbverdeckte. 1 offener, 1 alteroffener u. 6 St. Kutſch Pferde billig

verkaufen b. Schrader, Skopau
Merſeburg. [10983

Sunweit Henburüt Größe 312 9
mit 60 Morgen Wieſen, 20 Stck. Rind-
vieh, 5 Pferde, compl. ar ettar, hohe
Cultur, Forderung 75,000 bei 30,000Anzahlung. Offerten an die An
noncen Expedition v. KMaroly
Liebmann in Hamburg
1001 erbeten.

1 Aittergut 1000 Morg. 1 St.v e. dicht am Bahnho 650 Mor

orgen

Wieſ. 45 Morg. Teich. n t.
Wald, für nur 200 n Morg.verk. N däh sub. C. S. 24. Annonc. Sup.

C. Schoenwald, Görlitz. [10900
Ein Haus in bevorzugter Lage

Halle's mit 2, höchſtens 3 herrſchaft
lichen Wohnungen wird zu kaufen ge-
wünſcht. Offerten mit Angabe der
Lage, Größe, des Preiſes, Ertrages
u. Beſitzers erbittet (11042

W. Schmdt, Feiprar,Junkerſtraße 14, II

Für Sohuhmaoher und Lattler!

Eine Leipziger t eine ElaſtikNähmaſchine, auch Singet a iner
wegen Umzug für die Hälfte des
Werthes zu verkaufen. [11093

Herm. Miütschke,
am Kleinſchmieden (Forelle II Tr.)

Tür Damen.
Eine gute, eingerichtete Plättereimit großer Kundſ aft iſt e geringer

Anzahlung zu verkaufen. Offerten an
Elsa Waltenberger, Nordhauſen

a G. Frauenberg 34.

Marienbibliothek
Sonngbend Vorm. 9 Uhr ſ68

Verkauf von altem Holz.
Neues elegantes, eiſernes Pult,

diebesſicher 1,25 m lg. 2klappig mit 2
Pfeilerſ ränken zu verkaufen Aug.

eonhardt, Wörmlitzerſtr. 5.
Neue achteckige, eiſerne Garten

lanbe billig zu verkaufen [11049
Aug. Leonhardt, Wörmlitzerſtr. 5.

Einen Poſten gute Speise-
z2wiebeln verkauſt (11069

Oeconomie gr. Steinſtraße 51.

unter P
(11050

zu haben prima hoch
tragende und neu

milchende Kühe, ſowie Rinder in beſter Qualität bei
L. Seewitz, Prödel, [7806Eiſenbahnſtation der Strecke

Magdebnurg-Zerbſt- Leipzig.

F

V HALLE A. S. B

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes
nunterbrochen geöffnet von 8-8 Uh

für Halle n. auswärts.
Fernſprecher 151

Wohnhaus-Verkauf.
Herrſchaftlich eingerichtetes Wohn

haus in der zuverkaufen. Reflectanten belieben
Offerten unter n. s beiRud. Mosse, Halle a/S. nieder
zulegen. 111005

Sagt- Kartoffeln.
Suttons Magnum bonum,

III e

9

Schneerose,
Dabersehe,

Münhlhäuser,SpKte Riaue rooshat à Centiter 4 zu verkaufen

Ferd. Föllner, Dürreuberg.

Nähe des Marktes und Amtsgerichts iſt eine derrſchafnt ein

gerichtete 11051Wonnung,beſt. aus 7 r groZimmern u rund allem Zubehör ofort Wer
ſpäter zu vermiethen. Näheres

ei Rudolf Mosse, Halle.

Blumenſtraße Nr. 8
iſt die herrſchaftlich eingerichtete

arterre- Wohnung zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. (11004

Merſeburgerſtr. 30I. Etage, 2 Lurg 2 Kam. u. Zub.

300 ſofort od. päter zu verm.

h

Wuchererstr. 43 4
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Oßenen.geſuchte Stellen.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXIä
Landwirthschaſtl. Beamten Verein
e Hauptbureau Halle a. S.

besetzt Kostenfrei für Prinelpale alle Stellen
der Landwirtschaft. Stellesuehende finden

S sStets Auswahl offener Stellen.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXD

S Leh rin
aus guter Familie ſucht für zwaaren u. Spiri tnoſen Geſch äft
ohne Lehrgeld 1057Lan t den 16. April

Vehrlingsgeſuch.
r unſer rung Colonialwaaren-,

igarren und Deſtillations ar
r en einen Lehrling aus achtbarer

amilie. [10911Gebrüder Kircheisen.
Ein Kutſcher

unverheirathet, Soldat geweſen, der
ſicher fährt, rtenarbeit mit über
nimmt T Die v ben t, wurf amten Mai de ohn und freierStation zu a r [11052

Adreſſen an M. r. Glaſenapp
Naumburg a. S

neu Birke, ſehr dauerSopha, aft gearbeitet, verkauftbut kl. Steinſtr. 2, I.

Eine hellbraune Stute, 164 em groß,
vorzüglich geritten und auch ein
ſpännig gefahren, ſteht zu verkaufen
im Reſtaurant zum „Goldenen Huf-
eiſen“ in Naumburg a. S. [11054

Einen größeren Poſten Roggen
ſchüttenſtroh hat noch zu verkaufen ab
tion Wandersleben, Thür. a

1bahn.
Dom. Wandersleben.

Eine Wirthſchafterin, in ff. Küche
e findet bei 42-500 GehaltW z u Stelle auf Nitteraut bei

Frau Binnew eiss,dec 10. (11086
rößeres Rittgt. e ich e.ſel z t die beſ. 17 a

tüchtig ſ. muß.Lezetn. r 241,Jnſp. ar
r gizraes Fadchen zum Erlernen

der Küche geſucht. [11063Kiara WinKler,ren zur „Foreſſe,

e III r NoOoTT T C G

Permiethungen.

Wohmungs-Gesuch,Eine ungo im oder
Neumarktviertel W e von 350
400 von 2 ei ten zum1. Oktober zu miethe r

u mit Pre ehe 3
H. in der Exp. du

Kl. Klausſtraße 11
ſt é3 Jeßgzt eingerichtete Wohnuug,h de ſtern zu vermiethen. daß

Tomplat 9 baWferdeſtall zu 2 3 Pferden kann

mit vermiethet werden.

J. Stock gr. Märkerſtr. 4 ark
auch z. Bureau geeignet, zu verm22 h 1o2. 11049
Blumenstrasse No. 9

iſt die herrſchaftlich eingerichtete
II. Etage zu vermiethen u. I. Oktober
zu beziehen. [11006
„öni gſtraße 31e 1. ozu vermiethenEine Wohnung III. Etg., 5 Se
Zubehör j. 600 Mr. zu vermiethen.
10487 Leipzigerstrasse 71.

C. Traeger“s
Weinhandlun
Geiststrasse 26/27.

Filiale der Weingroßhand-
lung von Franz Traeempfiehlt p. Fl. v
Moſelweine 0,75 anRheinweine 6,90
Bordeauxweine e 100
Portwein, Sherry,Madeirag, Sante 2,00
Wied. üngarweine

ferner: griechiſche Weine, dent-
che u, franzöſ. Champagner,
um's, Arac's und Cognac's

zu ſoliden Preiſen. [11031
Gleichzeitig eipfehle meine

Weinstuben und bitte um
gefl. fleißigen Beſuch.

Hünchener Spatenbräu,
Culmbacher Export von M. Wexrinx,
Culmbacher Export von vormals
Carl Pet jetzt Actiengeſellſchaft
empfiehlt u. liefert in o Liter Füllung

18 Fl. für 3 frei Haus.
Lager v ſowie Salvator derAct. Brauerei.Lager- Pilb er ſowie Exportbier der

Feldſchlößchen-Brauerei von G. H.
Schulze, Lagerbier ſowie Edelbrän
der Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei,
Ziere von Herm. Freyberg und
C. r Goſe vom Rittergut
Fönni Weißzn. Weizenbiereempfiehltin Flaſch en pon o Liter Füllung ſo
wie in Fäſſern von 12 Liter an die
Bierhandlung von [11014

Franz Köppe,.
Gr. Rittergaſſe 4.

Bei Beſtellungen per Voſt vergütige
ausgelegtes Porto.

hein- Sinm, eigen. Gewäche, rein,
kräftig Weh a Ltr. 55 u. 70 Pf. roth

20 Pf., v. 25 Ltr. an unter LWallauer

Torfſtreu
in einzelnen Ballen
Waggons liefert billigſt
11095 Ernst Voigt,

Zur Saat:
Prima Am. Pera et Mais,

Saagatwicken, kleine Erbſen,
Pferdebohnen und

ſämmtliche
Sorten

Fptterrübenterne
ligst bei [11096Brnst Voigt.

Krankenwärter.
v. Krankenpflegen, Nacht wachen, Kkalt,Lpreibunget ete. empf. sich u. bitt. d.

Herr. Arzteo um gefl. Veberweis,
H. Jentzseh, Anbalterstr. 53, pt.Gute Ewpf. z. Seite. [11071

EStotterm
heilt die Anstalt von

Robert Ernst,Berlin W., Potsdamerstr. 87,

und

62T01

Prospect gratis u. franco.

Confirmanden-Hüto!

Confirmanden-Handschube!

22 Herren-Hütoeleganteste Z.
Mabig- HüteMützen, Cravatten,

Hosenträger,
Handschuhe in Glacée u.
Waschleder, Zwirn und

JSeide empfiehlt (7421

Christian Poigt,
Sehmeerstr. 33/34. Poststr. 910.

Julius Bethge,;
Leipzigerstrasse 2.

empfiehlt 11066
primaholländerAustern,frische Hummer, Ostsee-

Krabben,
7 fransös. Pounlnräen,

e ausgewacheenev erländer Güänse,
Hamburger Küken,

Waldschnepfen, Perl-
hühner, täglich frische

Kiebitzeier,Kopfsalat, Pnädiüvlen,frische Gurken, Radise,
fräsehe Mailkräuter,süsse 2727 Rint-

ne

orima Braunschweiger d
emüse-Conserven und d
rheinisehe Compot-

früchte in grosser Aus-
wanl e preſewerth.

Aufträge nach ausser-halb werdenstets prompt
und s0 ausgeführt.

e Rheinlaechs,friäschen Silberiache,
s frischen Steinbutt, Sce-Tunge, Tander, UNechte,g Soneliasen, Dorsoh, grü-

ne Herlnge, lebende
z Hammern, lebende Fo-S rellen hält der n

zu dem bevorſtehend e89 in rer Auswahl dempfohlen.Friedrich Krahmer,

Fischhandlung,Fiſcherplan 4.

Extra fr. dLckellisch, Seedorgch,

Gänsepökelfeisch,(Bratenfleiſch
CBratheringe, 908 282.

Snaure, ren n. g.

rothe Rüben bei 10989 d

O OPianinos

surken, Preieselsbeeren

Herm. Lincke.

ausnur r

W W e

precher

e See

mit u. ohne Zucker, eingem.

alter Markt 31.

ten, Kuhſe etc. etc. empfiehlt in gro-
ßer Auswahl Varfü a

arLüdoer 8, Ecke ulberg.
ere gebranu te Pigninos daet r preiswerth (auch leihweiſe.)

NMagnumbonum-Kartottel
e eiſekartoffel, in ausgelefener
großer Waare hat einige 1000 Centner
noch abzugeben das Rittergut Leip
nitz, Poſt Taundorf i. Sachſen, un
weit Leipzig. [10982Danßſagung.

Nachdem meine mehrere Jahre
an einem hartnäckigen t und
Leberleiden gelitten und zuletzt hoff
nungslos darnieder lag, da alle bisher
angewandten Verordnungen obhneErfolg
geblieben, erbat ich mir Herrn Dr.
mod. Jeiveäins, Homdopath in

ter urltigen und zwar mehra ehandlung deſſelben ver
anke ich die neun meiner liebenrau. Jch fühle mich b eßhalb veran

aßt, Herrn nicht alleinmeinen herzlichſten Dank ſeine
Leiſtung auszuſprechen, ſondern auch
daſſelbe zur öffentlichen Kennimß c
bringen.

ig, im Februar 1889NiedermenJos. Miehaeſis,
Braumleiſter-

S. S

S

R

befint
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e Jahre
i undt hoff

bisher
eErfolg
rn Dr.
a iner ſorg
hen als

in neuen, eleganteneigener Fabrik
ſowie

Specialitäten
beſter Häuſer

in großer Auswa

Walhalla nheater.
bis 26. AprVom 21OAnstupiel der berühmten e

Geschwister Milanollo.
Weiteres Programm ſiehe Tageszettel. [11079

S Wolle Notel. S
Heute Donnerstag

e Schlachteſest.füerbhei zum Ausschank
das allſeitig berül

Koelbraer
Ergebenſt ladet ein

mte und beliebte

agerbler.

er o10116

Verkaufsstellen
der Weilne aus der Weingroßhandlung von

Otto Struve früh. A. Stoll,
Jnhaber: IIünicke Sander

befinden r bei den HerrenKegel, Bernbur 28,Keinnola Pietseh,
Os Wald Feichmann, gr. Steinſtr. u. alt. Prom. -Ecke.

erſeburgerſtr. 41b,

F. H. Weber, vor dem Steinthor 9.
Die Weine werden zu Originalpreiſen verkauft und tragen ſämmtliche

Etiquetten meine Firma.

(11091

e

7. gr. Klausstr.Näenst des
Marktes. o Marktes

Ausschank echt spanischer u. portugiesischer Weine,
leichte edele Gewächse,

in Glläsern von 90 PFg. an, Flaschen von 1,25 Pfg. an.s besondere Pestweine empfehlewarragenge Souternes, Priäoratos

Sold-Sherry, Vinho do porto 2,10Malaga, Lagrimas Chrästi
Muscateller, Madeira

Vermuth, feine Vngarweine, u 595 n 9,90,
Friorato, Ober-Ungar. u. Tokayer Medicinal-Weine,Rhein Mosel-, Rordenux-Weine u. Champagnerzu äen blligeten Preisen.

Sämmtliche Weire für Blutarme, Schwache, Magenleidendeärztlieh bestens empfohlen.

J. Leutner.

Näcust des

M. 1,25 bis II. 2,10,
72 995 3,

15 2,50 9 99 3,

[11045

Alle Sorten conserv. Gemüse

wie Spargel, Schoten, Carotten, Sehnittbohnen,FPerſbonnen, Wachs-, Salntbbohuen, Mor-
cheln, Steinpilze, Champignons, Compots in
allen Fruchtſorten zu Fabrik-Engrospreiſen.

Ferner importirte und deutſche Liqueure wie
echien Benedictiner per i Flaſche 8,00, Flaſche
4,50, holländ. Liqueure von F
per Fl. 7,00, Fl. 4,00, Ohartreuse, Biixir deSpa, Warnschino u. ſ. w. Alpenkräuter per
Fl. 180, Aromatique p. Fl. 1,40, GilkKa p. Fl. 1,25,excl. F. R unmns, Arnes, Cog naces, düsseid. Punsen-
extracte zu billigſten Entoepreſen offerirt [11084

S. POIIaIC, Ieiprigerstrasse 9I.
Conserven- Fabrik u. Delicatessen-Grosshandlg.

ocking Aiſerdgn

Wilhelm Sehreiber,
Sehmidt's- Patent-Cylinder-

MiichiühiapaBeſter Kühlapparat der Welt
z Jnnerhalb Jahresfriſt r t iber 800 Apparate

Tromser ich
und Nolkerei-Geräthe

aus im Vollbade verzinntem Eiſenblech.

teſte Reinigung

eliefert!chtrausportkannen

TLen ſeid s Handcentriſfuge!
Uebertrifft in vollſtändiger m und Einfachheit alle r

ſteme

DE BI23. ds. Mts. Nachmittags im Altenburger Hof
att. Aufnahme neuer Mitglieder. Anmeldung ſfämmtlicher angenommener

ortrag eines Mitgliedes über den Nutzen der Inunng 3
t

hrlinge.
Verſchiedenes.

t am

Stendal

arate.

Reise-Hüte.

für Herren

on d

Shlipse, neueſte Farben.

Reise-Mützen.

A. C. Dressler,
Große Steinſtraße 5.

Empfehle neueſtes Lager der Saiſon:

BF Herren Vilzhüte
größtes Lager von feinen und mittleren Qualitäten.

StrohhüteKnaben und Kinder zu ganz beſonders billigen feſten Preiſen,

r Neueste Mützen.
Hosenträger der bewährteſten Syſteme.

Fern en und beſter Ausführun 4Ag
ehlt

allen Qualitäten t äußerſt billigen, feſten Preiſen nan

Münchener Actien-Hutſabrik,

große Ulrichſtraße 54.

Cylinder-Hüte.

[11094

erlegte in

chlosser-Werkstatt
von on Geiſiſers e 6 (Weißes Roß) nach

ter Markt Nr. 3 Altenburger Hof).
Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend bitte ich

ſelbiges mir auch ferner zu Theil werden zu laſſen und zeichne
ochachtend 3. Rerger.Meine Wohnung befindet ſich noch Geiststr. Nr. 5 [11073

hie Hutſabrik von August Berger,
17 Ranniſche Straße 17

11087] empfiehlt ihre eigenen Fabrikate in
Damen-, Herren und Kinderhüten.

Anfertigung ſämmtlicher Arten Hüte und Hutfacons kürzeſter Zeit.

trohhut-Wäsehe.

Milch Verkauf.Die Milch des Ritterguts Paſſendorf,
von den niehnt mit Schnitzel oder Schlempe, oa nach ärztlicher Vorſchrift gefütterten Kühen, S77 als en beſtens empfohlen, kommt täglich drei Mal ha ge zum

Verkauf Markt 24. (11062
Schwemm-Steine,ganz leichte poröſe Steine zu Gewölben, Snnenwänden u. j. w.

Treppen- Stufen
von Granit, Cement ete., auchſchwed. Holz Theor liefern beſtens

Ed. Läincke Ströfer.,Halle a. S. [10279

Pa, Stettiner Portland-Cement Cuistorp
eipfehle zu beginnender andeit in a To., ſowie bei Wagenladungenvon 200 Etr. gleich 56 Tara, à 180 kg Brutto je nach Station billigſt.

Landsberg, den 16. April 1889. (11057
J. C. Pötzsch.

Bestes eisernes Baumaterial.
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
chienen, Sänlen, Feuſter, Treppe 2c. t

e S fiserne Viehbarrièren e
liefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.Zahlreiche Referenzen. SKataloge, Koſtenanſchlägeu. Netüſche Berech
nungen unentgeltlich.

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, [10274E. Leutert, Halle a/S., Giebichen e

Parkbad- Aktien -Geſellſchaſt,
Malle a. S.Die Russ. u. Ir.-Röm. Bäder ſind Montag u. Dienstag d. 22.u. 23. dſs. wegen Keparaturarbeiten W geſchloſſen. Abonnements

haben am 3. Feiertag im Fürſtenthal Gültigkeit; am Charfreitag
ſowie 1. u. 2. Feiertag Nachmittags bleiben beide
Bade-Auſtalten geschlossen. S (11067

Disconto-Geseſſschaft in Berlin.
Unter Bezugnahme auf unsere

Bekanntmachung vom 8. April d. J., betreffend
die Ausübung des Bezugsrechts auf Nom. Mark15 000 000 neuer Kommandit- Antheiie,

bripgen wir hiermit zur Kenntniss, dass die zur Ausübung des Bezugsrechtes
der neuen Kommandit-Antheile festgesetzte Frist

bis zum S. Mai d. J. einschliesslich
verlängert wird. Dementsprechend kann die erste Einzahlung (55 Agio
und 25 Einzablung, zusammen 80 mit 960, spätestens bis zum
8. Mai d. J. geleistot werden. (11059Berlin, den 15. April 1889.Direction der Disconto-Gesellschaft.

Valballatheater

Direktion: R. Mahortsehitsch Co.Das Lwrater h die Charwoche
chloſſen.Lied derersfn ung:

den April
t durchweg neuem

Programm.Geſchw. Tpgrun Violinvir-

tuoſinnen. Mr. O Torra japan,.
Seilequilibriſt. Gebr.
ruſſ. Gymnaſtiker Sign. Gaetano
Jnſtrumentaliſt. Frl. Toni Terry
deutſche Liederſängerin. Herr Martin
Reuter Geſangshumoriſt. Die Tinus
Truppe mit Frau Minnie Dinus.
Mr. Henry Taylor, Jongleur.Gebr. Steidl. Weſaigsduettt ten.

Für die Feiertage können Billet zu
Logenplätzen u. aum, I. Rang ſchon
jetzt im Bureau, von Sonnabend anin den bekannten Vorverkaufsſtellen
Billets zu der Sonntag Abendvor-
ſtellung entnommen werden. u

Am 1. 2. u. 3. Feiertag 11 Uhr
Frübſchorveneoneert.

Am 1. u. 2. ggiertag Nachmittagsvorſtelii ob ei r Erwachſene
ein Klnd frei einführen kann.

Speckkuchen u. Bockbier
S Charfreitag VormittaHotel „Stadt Rom“, Landwehr ſtraße

Hohenthurm.

Den 2. Oſterfeiertag kadet zum
e Ballfreundlichſt ein. Anfang 3 Uhr.

Weber.
Grüne Tanne bei Zöberitz.

Zum erſten Feiertag ff. Vock
bier u. ff. Speckkuchen. m
zweiten Feiertag [11074

mm Tanzmusik. m
Es ladet freundl. ein H. Henkel.

Mötelich.Am 2. Oſterfeiertag

m Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Meye.Feuirchen.
Den 2. Oſterfeiertag von Nachm.

W 3 Uhr an
a Tanuzmuſik.

C. Schatz.
Wiedersdorf.Zum 2. Oſterfeiertag

an ma BalI,wozu freundlichſt einladet [11075
Barth.

Das Königliche
Soolbad zu Dürrenberg
an der Eiſenbahn Leipzig-Corbetha iſt
vom 16. Mai er. ab eröffnet. Pro
ſpecte werden unentgeltlich x pidt-

Dürrenkeyß, am 15. April
Königl. Salzamt. ([I11043

Amfſrurf.
örden, Geſchäfteleute, Jedermann erhält ſot ei zu e Proſpect c. deraneueſten,

bis en,ſöli e Schrei und Copir-Kaschiaoo.
chreib u. Copirmaſch. iOtto Steuer, S Berlin SW., Friedrichſtr. 243.

Kleingemachtes Brennholz,hartes u. weiches in Fuhren wen

empfiehlt 10006H. Werther, Mötzlicherweg 4.
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Halliſche Lokalnachrichten vom 1'. April.
er Abdrué unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Onellenaugade

z geſattet.)Tr. Jn der geſtrigen Sitzung des Schiedsgerichts der
Zucker Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk Halle, ſtanden
s Sachen zur Verhandlung an: 1) Die Fabrikarbeiterin Äuna
Walter ans Halle a. S. war am Mai 1887 auf dem
Boden der Zucker-Raffinerie Halle dadurch zu Schaden
gekommen, daß ſie von einem nicht ſignaliſirten Wagen einer
dort befindlichen Hängebahn erfaßt, zur Erde geworfen und am
Knie beſchädigt wurde. Jn dem VOalleſchen Diaconiſſenbauſe
wurde ſie kurirt, erhielt dann h der geſetzlichen Vollrente
bei einem Jahresverdienſte von 600 Mk. und vom 1. Juli 1888
ab auf Grund eines Atteſtes des Dr. med. Schäfer, der ſie
wieder für ſo weit erwerbsfähig dielt, 25 Proz. der Vollrente.
Dagegen legte die p. Walter Bernfung ein und verlangte 50
Prozent der Vollrente, da ſie noch heftige Schmerzen am Knie
verſpüre und ſchwere Arbeit nicht verrichken könne. Auf Grund
eines Atteſtes des Prof. r. Oberſt wurde Klägerin indeß mit
ihrem Anſpruch abgewieſen. 2) Der Maurer Auguſt Lorenz
aus Mühlberg a. Elbe war am 22. Oktober 1885 in der
dortigen Zuckerfabrik dadurch zu Schaden gekommen,
daß ein Füllmaſſenkaſten, den er beim Ausſchütten nicht halten
konnte, ihm auf den Rücken des linken Fußes fiel. Nach Ablauf
der 13wöchigen Krankenzeit erhielt er bis April 1886 die geſetz
liche Vollrente, von da ab aber nur 25 Proz. derſelben, da der
Kreisphyſikus Tentſchbein ihn für ſoweit wieder erwerbsfähig
hielt. Am 1. Juli 1888 wurde die Rentenzahlung ganz einge
ſtellt, da er vom Arzt wieder als gänzlich erwerbsfähig hinge
ſtellt wurde. Die vom Genannten hiergegen eingelegte Beruf-
ung wurde auf Grund eines Atteſtes des Prof. Dr. Oberſt,
welcher die Erwerbsfähigkeit deſſelben für nicht beſchränkt er
klärte, verworfen 3) Der Handeismann Hermann Kabiſch
aus Schortan bei Mücheln war am 4, November 1888 in der
Zuckerfabrik Körbisdorf, in welcher er als Arbeiter thätig
war, beim Einſetzen der Mäntel in die Schnitzelpreſſe dadurch
zu Schaden gekommen, daß ein ſolcher Mantel abrutſchte und
ihm guf das rechte Knie ſiel. Nach Ablauf der 13wöchigen
Krankenzeit wurde ein Anſpruch auf Rente ſeitens des p. Ka
biſch von der Genoſfenſchaft abgelehnt, da, K. nach dem Gnut-
achten des Dr. med. Tſchacke und ſpäter nach einem ſolchen des
Prof. Dr. Oberſt wieder vollſtändig erwerbsfähig ſei. Derſelbe
legte jedoch Berufung ein, wentger um eine Rente zu erhalten,
da er nach wie vor in der genannten Fabrik für den alten Lohn
garbeitet, als die Zuſicherung zu haben, daß er dort zeitlebens
Beſchäftigung finde. Da ihm das Schiedsgericht eine ſolche
nicht gewährleiſten konnte, ſo wurde die Berufung verworfen.

4) Der Arbeiter Bernhard Zipfel aus Böhlitz-Ehren-
berg bei Leipzig war im Oktober 1887 in der Zuckerfabrik
Markrauſtadt während der Schicht durch ausſtrömende
Dämpſe nicht unerheblich am Unterleibe verbrüht worden. Nach
Ablauf der 13wöchigen Krankenzeit erhielt er die geſetzliche
Vollrente von 380 Mk. pro Jahr, die er auch bis Ende Oklober
1888 bezogen hat. Auf Grund eines Atteſtes des ihn behan
delnden Arztes, der ihn zum Theil wieder für erwerbsſähig er
klärte, zahlte die Genoſſenſchaft ihin von da ab nur 50 Prozentder F. rente, oder 15,85 Mk. pro Monat. Hiergegen legte Z.
die Berufung ein, da er noch gänzlich erwerbsunfähig ſei. Die
Genoſſenſchaft biktet um Abivpeiſung der Berufung. Das Schieds
gericht beſchließt die zeugeneidliche Vernehmung des betreffenden
Arztes vor dem zuſtehenden Amtsgerichte darüber, inwieweit
eine Erwerbsunfähigkeit des p. Zipfel nachgewieſen ſei.
5) Der Steinhauer Älbert Müller, aus Halle a. S. war
im Februar 1888 in der ZuckerRafſinerie Halle als Ar
beiter in der Centrifugen-Station beſchäftigt und erlitt hier durch
Herabfallen eines Gegenſtandes ans ziemlich beträchtlicher Höhe
einen Bruch des rechten Ellenbogengelenks. Nach der 13wöchi
gen Krankenzeit erhielt er die geſetzliche Vollrente mit 420 Mk.
pro Jahr oder 35 Mk. pro Monat, ſpäter die Hälfte derſelben
bis I. März 1889, von wo ab auf Grund des Alteſtes des
Dr. med. Scharfe er nur 25 Proz. der Vollrente erhielt, da
er nach demſelben auf erwerbsunfähig angeſehen wurde.
Hiergegen hatte M. die Berufung eingelegt, er verlangt 50 Proz.
der Vollrente und produzirte ein Atteſt des Vr. med. Böttger.
welcher die Erwerbsunſäbigkeit auf begntachtete. Auf An
rathen des Vorſitzenden des Schiedsgerichts kam es zum Ver
gleich dahin, daß M. die Klage zurückzieht und vom 1. März c.
ab 37 Proz. der Vollrente erhält. 6) Die Wittwe Bach
mann geb. Leinbach zu Allendorf erhebt Anſpruch an die
Genoſſenſchaft wegen Zahlung einer Rente aus folgendemGrunde: Der 18 ein alte Arbeiter Wilhelm Bennemann
aus Allendorf, ihr Neffe, war in der Zuckerfabrik Paſch
leben am 16. Dezember 1883 derart verunglückt, daß der Tod
alsbald eintrat. Die Großmutter deſſelben giebt an, daß der
ſelbe ihr nie Ernährer geweſen und verlangt nun von der
Genoſſenſchaft die ihr nach dem Geſetz zuſtehende Rente, da ſie
als Ascendentin anzuſehen ſei. Die Genoſſenſchaſt hat eine
ganze Reibe ähnlicher Fälle beanſtandet und läßt ſie durch die
e gehen, um in letzter Jnſtanz zu erfahren, ob ſie zur
Zahlung einer Rente bier verpflichtet ſei. Nach ihrer Meinung
habe hier der Landarmenverband einzutreten, deſſen Entlaſtung
von einer ihm zuſtehenden Verpflichtung ſie nicht einſehen kann.
Das r enägerih beſchloß Beweiserhebung darüber, ob die
Ascendentin der Rente bedürftig und ob ihr verſtorbener Enkel
ihr rer Ernährer geweſen ſei. Das Schiedsgericht ſtützt
ſich dabei auf, eine Entſcheidung des Reichsgerichts im Jahre
1886. Schluß der Sitzung

e ſo nennt man ein Karten-kunſtſtück oder vielmehr ein kleines Experiment, das hier gegen-
Wörtiß in vielen Geſellſchaften mit ſchier leidenſchaſtlichem Eifer
geſpielt wird. Daſſelbe iſt ſehr einfach, ſehr leicht zu inſceniren
und in ſeiner Wirkung, ſo verblüffend, daß ſelbſt Diejenigen,
die dem „Hypnotismus“ und allen „Suggeſtionen“ als felſen-
feſte Sceptiker gegenüberſtehen, in ihren diesbezüglichen Zwei-
feln wankend werden. Es bedarf zu dieſem Experimente keiner
beſonderen Veranlagung als „Medium“, denn beinahe Jeder
eignet ſich dazu, ſodaß es faſt immer gelingt, was es eben,
trotz ſeiner Einfachheit, ſo verblüffend wirken läßt. Zwei Per
fonen ſetzen ſich einander gegenüber, von welchen die Eine, die
wir A. bezeichnen wollen, aus einem Spiele Karten auſs Ge-
rathewohl etwa 1220 wählt und fächerförmig in die linke
Hand nimmt, ſo daß ſie der Partner B. nicht ſehen kann. A.
reicht ſodann B. ſeine Rechte und concentrirt ſein ganzes Denken
auf eine der Karten, während B. ſich jeden Gedankens zu ent-
ſchlagen, ſein Denken gleichſam „ſtillſtehen“ zu laſſen ſucht, wo
bei es ſich u daß er die Augen ſchließe und im Zimmer
Nuhe herrſche. Nach eliwa einer halben oder vollen Minnte
ruft A. jene Karte, auf die er ſein Denken concentrirt hatte,
wonach B. in den Fächer greiſen und die geruſene Karte her
ausziehen wird, obzwar er die Stelle, wo ſie geſteckt, vorher
cht gewußt, ja nicht einmal geahnt hatte, ob ſich die betreffende
Narte überhanpt unter den gewählten befinde. Der Griff ge-
ſchieht ganz ſicher, obgleich man nichts davon weiß man ſteht
eben unter dem Willen des Anderen, des Wiſſenden, der ſeinen
Willen auf uns übertragen hat. Das erſte mal iſt man
bei dem Gelingen des Experimentes zwar erſtaunt und verwun-
dert, aber man glaubt noch an einen Zufall; allein da man es
auch ein zweites und drittes, ja vierkes und fünftes Mal ge-
lingen ſieht, fängt man daran zu glauben an, um ſo mehr, da
es auch gelingt, wenn A. und B. die Rollen wechſeln, oder andere
Perſonen der Geſellſchaft es verſuchen. Es gelingt immer,
wenn nur die Vorbedingungen gegeben ſind, daß die betreffen-
den Perſonen einerſeits ihr geſammtes Denken eine Minute
lang, auf eine Karte concentriren, andrerſeits ſich jedes Denkens
entſchlagen können, und vorausgeſetzt, daß keine äußeren Ab-
lenkungen ſtatthaben. Das Experiment hier auf ſeine Weſen
heit und Verknüpfung, ſeine Urſache und Wirkung zu prüfen,
geht wohl nicht an, doch kann getroſt konſtatirt werden, daß esſehr amüſant iſt, da es mit jedem Gelingen größeres Erſtannen

erregt und dawit gleichzeitig eine Flucht von Gedanken und
Hypotheſen aufjagt. Es lohut ſich wirklich, die „Willens-
übertragung“ zu verſuchen. Na, hoffentlich gelingt das Expe-
riment bei recht vielen unſerer Leſer.

Jm Verein mit dem Magdeburger Bezirksverein
deutſcher Jngenieure wird ouch der Thüringer Bezirks-
verein mit dem Sitz in Halle 'am 3. und 4. Mai eine Aus-

fahrt nach Hamburg unternehmen.
Sſciteg den 3. Mai von Halle a. S. 11 Uhr 31 Minuten Vor
mittags, von Magdeburg 1 Uhr 22 Minuten Nachmittags. Jn
Se wrrg findet an demſelben Tage Abends 8 Uhr eine kleine

egrüßung im Pavillon des Dammthor-Babnhofes ſtatt. Für
Sonnabend, den 4. Mai iſt folgende Eintheilung vorgeſehen:
1. Verſammlung in der deutſchen Scheuke im Dovenhofe. 2.
Beſichtigung der Maſchinen und elektriſchen Anlagen der Frei-

afenLagerhaus Geſellſchaft. 3. An der Brooksbrücke: Be
deigen des Dampfbootes und Fahrt durch den Zollkangl. 4.
Landung an der Billhörner-Brücke. Beſichtigung der Schiebe-
brücke und der neuen Elbbrücke. 5. Frühſtück auf der Elbinſel
Peute. 6. Fahrt nach dem 150 tons Krahn und Beſichtigung
n 7. Beſichtigung der BakenBrücke (Drehbrücke). 8.

ahrt in den Oberländer-Hafen, in den Seeſchiff- Hafen mit dem
Amerika-Quai. 9. Beſichtigung der Reiherſtieg Schiffswerft
und deren Deckanlagen. 10. Verlaſſen des Dampfbootes an den
Landungsbrücken in St. Pauli und Mittagseſſen im Geſellſchafts-
hauſe der Gebr. Ludwig. Die Führung ſeitens der Mitglieder
des Hamburger Bezirksvereines bürgt dafür, daß die Theil
nehmer dieſer Ausfahrt beſſeren Einblick in alle dieſe Meiſter
werke der Technik, mittelſt deren die engliſche Wettbewerbung
vielfach aus dem Felde geſchlagen iſt, als jeder, auch beſtem
pfohlene Einzelbeſucher, erhalten.

Das in ganz Dentſchland und noch darüber hinaus be
kannte Jnſtitut r. Harangs hier begebt am 25. April die
Feier ſeines 25jährigen Beſtehens. er verehrte Jubilar
und Begründer dieſer Anſtalt hat alle Veranſtaltungen zu einer
größern Feier ſeitens ſeiner zahlreichen Gönuer und dankbaren
Schüler beſcheiden abgelehnt. Die Feier beſchränkt ſich daher
auf die Ueberrei hung einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe,
welche ihm ſeine Freunde und Schüler aus Verehrung und
Dankbarkeit zu überreichen beabſichtigen.

Dem Arbeiter M. hier auf der Pfännerhöhe wurde
dieſer Tage aus ſeiner Wohnung ſeine ſilberne Remontoiruhr
und ein Portemonnaie mit 2.4 Juhalt geſtohlen. Der Ver
dacht, den Diebſtahl begangen zu haben, fällt auf einen Stuben-
genoſſen, welcher ſeit dem Diebſtahle ſpurlos verſchwunden iſt.

Ein auswärtiger Mühlenbeſitzer hatte kürzlich in einem
hieſigen Reſtaurant logirt und dort 50 verloren bezw. liegengelaſſen Außer dem Dienſtmädchen, welches das Lokal gereinigt

hatte, war nach ſeiner Abreiſe Niemand weiter dorthin gekom-
men, daſſelbe mußte daher das Geld gefunden haben. Jns Ge
bet genommen, gab ſie denn auch den Fund zu, hatte von dem
Gelde aber ſchon etwas verausgabt, ſo daß es unzweiſelhaft iſt,
daß ſie daſſelbe event. hatte unterſchlagen wollen.

Kirchliche Anzeigen.
Am Charfreitage, d. 19. April, predigen:

Zun U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 6 Uhr
Superint. D. Förſter. (Geſammelt wird eine Collelte für die
Armen und Kranken der Gemeinde.) Sonnabend d. 20. April
Abends 6 Uhr allgemeine Beichte zur Abendmaghlsfeier am 1.
Oſterfeiertage Archidiak. Pfanne. Zu St. Ulrich: Vorm.
10 Uhr Diakonyns Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt für beide Abtheilungen. Abends 60 Uhr Oberdigkonus
Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt Schmied-
ſtraße 17, Dompred. Albertz. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Nachm. 1*. Uhr Kindergottesdienſt (liturgiſch
mit Predigt) Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 874 Uhr Digkonns Nietſchmann.
Dombkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.Rath Göbel. Nach, der Predigt
Communion. Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Danach
Vorbereitung für die Oſter-Communion. Zu Neumarkft:
Vorm. 10 Uhr Prof. D. Kautſch. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann. Nachm 3 Ubr
liturgiſcher Gottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier Hilfsprediger Köhler. Zu Glaucha: Vor
mittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Comſmunion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Pre jgt Hülfsprediger
Müller. Nachher Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nach der Predigt
Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr liturgiſche
Andacht Hilfsprediger Meltzer. Abends 6 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier Superint.-Vicar Bethge. Diemitz: Vorm.
9 Uhr Oberdiakonus Wächtler. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier.

Jagd und Sport.
n. Schochwil, I6. April. Jn dem Stengel'ſchen Holz

zwiſchen Beeſenſtedt und Saale wurden Faſanen-Beſtände er
zogen und ſammelten ſich zur Winter-Fütterung, auch Faſanen
des Rittergutes Friedeburg, nachdem die Felder leer geworden,
beſonders im Jagdrevier eines Gutsbeſitzers in Beeſeuſtedt.
Während Schnee und Mondſchein verſchwanden etwa 2 Faſanen-
hähne und 20 -Hennen. Die Polizei- und Gerichtsbehörden
vermochten bisher nichts zu erforſchen. Neuerdings iſt von dem
Förſter des Ritterguts Friedeburg a. S. ein Gewehr ausfindig
jemacht, welches „herrenlos“ im Stengel'ſchen Holz gefundenſein ſoll. Der Bezirks- Vorſtand 10 der Provinz vom Allgem.
deutſchen Jagdſchutz-Verein ſichert dem Vernehmen nach dem
Entdecker obigen Jagdfrevels eine gute Belohnung zu.

Landwirthſchaftliches.
Nicht nur in wiſſenſchaftlichen, ſondern auch in weiteren

Kreiſen hat man die Ernennung des Profeſſors Scheibler
zum Kaiſerlichen Geheimen Regierungsrath mit Befriedigung
begrüßt. Wie wir hören, iſt dieſe Auszeichnung Herrn
Scheibler zu Theil geworden in Anerkennung ſeiner er-
ſprießlichen Thätigkeit auf dem Gebiete der Chemie und
Technik. Bekanntlich iſt der genannte Herr der Erfinder
des ſogenannten Elutionsverfahrens für die Gewinnung
des Zuckers ans der Melaſſe. Von ihm rührt außerdem
die Verbeſſerung des Thomasverfahrens und die
Methode her, aus den Thomasſchlacken die Phos-
phorſänre für land wirthſchaftliche Zwecke zu ge-
winnen. Hauptſächlich aber dürften wohl für die Ge
währung der Auszeichnung die Verdienſte beſtimmend ge
weſen ſein, welche Profeſſor Scheibler ſich um die Vervoll-
kommnung unſeres Schießpulvers erworben hat.

Etwa 30000 Sachſengänger ſind nach der
„Schleſiſchen Zeitung“ bis jetzt durch Breslan gekommen;
hiervon waren mindeſtens drei Viertheile weibliche und ein
Viertheil männliche Arbeitskräſte; die weiblichen Arbeits
kräfte ſind die geſuchteren, da ſie bei ihrem kräftigen
Körperban ebenſo viel als die männlichen Arbeiter zu
leiſten im Stande ſind, dabei aber billiger und nüchterner
als die letzteren ſind. Jn ihrer Heimath erhalten die Leute
einen durchſchnittlichen Tagelohn von 40 bis 60 Pfemig
nebſt Deputat und Wohnung, in Sachſen dagegen bezahlen
die Gutsbeſitzer 1 .4 bis 1.50 .4 täglich mit Verpflegung
und Wohnung, auch iſt theilweiſe Akkordarbeit eingeführt.
Bei Tagearbeit verdienen die Arbeiterinnen während der
Saiſon, welche 7 Monate dauert, durchſchnittlich 210
im Accord etwa 255 die Arbeiter dagegen 300 .4.
Bei ihrer Anſpruchsloſigkeit bringen die Arbeiter im Herbſt
faſt den ganzen geſammelten Betrag zurück. Die Hin und.
Rückfahrt erfolgt anf Koſten des Unternehmers, die Ab-
holung bewirkt ein Schaffer oder Wirthſchaftsbeamter des
betreffenden Gutes, die Rückreiſe erfolgt ohne dies Geleit.

vorkommen, ſo iſt dies durch den Beamten eben

Die Abfahrt erfolgt Auch von dem gelieferten Deputat, welches in Ebſen
Reis e. beſteht, machen die meiſten Erſparniſſe und ſchicken
dieſe für den Winter in die Heimath.“

Literariſches.Was ſchickt und was ſchickt ſich nicht? Ein Ratb-
eber für Jung und Alt in allen Regeln des Anſtandes, der

einen Sitle und des guten Tones von Franz Freund, Schweid-
nitz. Verlag von Georg Brieger. 122 S. Preis 1 Mk. Oft
genug wird die Frage nach dem, was ſich ſchickt und nicht ſchick,
aufgeworfen, oft genug auch beantwortet; nicht allzubäufig abergeſhieht dies leßtere in ſo einleuchtender Weiſe, wie in dem
vorliegenden freundlichen Rathgeber, den jeder mit wirklichem
Nutzen zum Führer durch das geſellige Leben erwählen wird.

Wie bleibt man und wie wird man geſund,
Ein Rathgeber für Alt und Pug von Willibald Loen. Motto:valere aude, Schweidnitz. Verlag, von Georg Brieger. 1888.
97 S. Preis 1 Mark. Der Verfaſſer des Schriſtchens beſitzt
den Verſtand, einfache Sachen einfach zu behandeln. Das giebr
ſeiner Broſchüre thatſächlichen Werth und verleiht ihr als ge
meinnützig Anſpruch auf Verbreitung.

„Ein Vermächtniß Kaiſer Wilhelms J. iſt ver
Titel eines Heftes. das eine Ergänzung zu dem Kaiſerbuco
„Einundneunzig Jahre in Glaube, Kampf und Sieg von L.
Meding bildet und in der Deutſchen Verlags- Anſtalt n
Stuttgart erſchienen iſt zu dem billigen Preiſe von 50 Pfennic.
Dieſe Schriſt enthält, anknüpfend an den Brieſwechſel des Verfa
ſers mit dem Korreſpondenzſekretär des Kaiſers Wilhelm I., dem
Geheimen Hofrath Bork, alle die Korrekturen, Randbemerkun-
gen, Aenderungen und Richtigſtellungen, welche der heimgegau-
gene re Monarch an jener Schilderung ſeines Lebens ge-
macht wiſſen wollte. Sie zeigt daber anf das merkwürdigſte
die eingehende Prüfung und thatſächliche Mitarbeiterſchaft des
Kaiſers bei dieſer Biographie und gewährt durch die Ver
gleichung der urſprünglichen Faſſung mit den Aenderunger,
welcke er gewünſcht, einen tiefen Einblick in das Seelenleben
des großen Monarchen und ſeine Auffaſſung der Geſchichte
de eetnten Jahrhunderts, ſoweit unſer großer Kaiſer darin
mitwirkte.

Verkehrsweſen.

Gehör-Helm für den Fernſprecher. Eine
Erfindung, welche die Verwendung und Nutzbarkeit der
Telephon und Mikrophon-Anlagen zu verbeſſern und zu
erweitern gewiß geeignet iſt, hat der Schriſtführer des
Dresdener Gewerbevereins, Herr Oberlehrer Paul Herz
gemacht. Er hat bereits ihre Anmeldung beim Kaiſerlichen
PatentAmte bewirken laſſen. Jn der Hauptſache handelt
es ſich um eine Schiebe- Vorrichtung an HörTelephonen,
durch welche eine Abſchließnng gegen äußeres Geräuſch er
reicht, aber auch eine Schallverbindung zur Entgegennahme
von Mittheilungen aus dem Zimmer jeden Augenblick be
liebig ermöglicht wird. Die beiden Hörſcheiben, welche
beide thätig ſein können, von denen aber auch eine ſtumm
ſein kann, werden durch einen federnden Bügel verbundenwelcher auf geſchehenen Anruf über den Kopf geſ annt

wird und, die Ohren mit den Scheiben ſchließend, dieſe am
Kopfe feſthält. Der Hörende hat nun die Hände frei und
kann das Gehörte ungehindert nachſchreiben. Er kann
überhaupt in ſeiner Verfaſſung, z. V. am Schreibtiſche
ſitzend, verbleiben und dann die eine der jetzt ſchon vor
handenen Hörſcheiben zum Sprechen benutzen, wenn er nicht
ein Mikrophon wählen muß, was auch leicht angeht. Für
Redaktionen, welche eingehende Nachrichten wo
oder ſofort am Typenrad ſetzen laſſen, für Börſen, Bank-
häufer und überhaupt alle Geſchäftsleute, welche ihre ſteno
graphiſchen Geſpräche ſchriftlich verlautbaren wollen, bietet
der neue Apparat, der den gut bezeichnenden Namen „Tele-
phonhelm mit Schieber von Paul Herz, Dresden“ führt

gewiß werthvolle Vortheile t
Jnduſtrie, Handel und Finauzen.

Berlin-Görlitzer Eiſenbahn- Prior. -Oblig. Litt. B.
Die nächſte Ziehnng ſindet Ende April ſtatt. Gegen den Cours
veriuſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmr
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg
pro 100 Mark. ßDie deutſche Lederinduſtrie. Zur Erzielung eines
einheitlichen gleichmäß gen Auszugs der in Deutſchland fallenden
rohen Häute und Felle haben zahlreiche Korporationen un
Firmen der Lederfabrikanten und Gerber Deutſchlands Vor
ſchläge erſtgttet, welche auf Abhilfe der auf dieſem Gebiete be
ſtehenden Mißſtände abzielen. Es handelt um die richtige
Ausſchlachtung der in Deutſchland fallenden Rohwaaren, wel
Seitens der Meßtzger in einer Weiſe behandelt werden, da
nicht nur der Lederinduſtrie, ſondern der Volkswirthſchaſt im
Allgemeinen bedeutende Nachtheile entſtehen auch in hygieni-
ſcher n iſt die Art des Auszuges der Rohwaare durchau
zu verwerfen. Das Jahresgefälle an Häuten von Rindvie
beträgt 3 630 000, von Kälbern 6 000 000 Häute; durch die jetzigeMethode der Schlachtung ſollen nun 120 000 Centner ges
à 30 .4 3 600 000 vergeudet werden: der Schaden der
durch Schnitte und Löcher beim Abziehe. der Häute ſeitens der
Metzger dem Volksvermögen zugefügt wird, ſoll ſich bei 6 000
Stück Kalbshänten auf etwa 3 000 000 bei 3 630 000 Stü
RNindshäuten auf etwa 9000 000, zuſammen auf etwa 12000000
belaufen; für werthloſen Miſt würde eiwa eine Summe vor
4400 000 entfallen, ſo daß der volkswirthſchaſtliche Verluſt
pro Jahr, der zum größten Theil von der Lederinduſtrie getragen werden muß, ſich mit 20000000 -4 beziffern ließe. die

Auträge, welche von der gedachten Korporation und Firmen
vorerſt an die Miniſterien der Einzelſtaaten geſtellt wurden
um dann dem Bundesrathe unterbreitet zu werden, ſind folgende: 1. zur Beaufſichtigung des richtigen Auszugs der Ro
wagre iſt in den Schlachthänſern der beeidigte Verwalter, ſonſt
aber eine dazu paſſende Perſönlichkeit beſonders zu verpflichten
und demſelben eingehende Jnſtruktion hierüber zu ertheilen.
2. Damit ſchnittreiner und richtiger Auszug und Entfernung
derjenigen Theile, die nicht Haut ſind, erzielt werden, iſt der
Anszug, nicht mehr von den Knechten der einzelnen Metzger
vorzunehmen, ſondern von beſonders hierzu angelernten, geeigs
neten Lenten, die nur für dieſes Geſchäft 37 lt werden; die
Koſten hierfür werden in Form einer Gebühr auf die Häule
und Felle vertheilt und werden vom Abnehmer, nicht vom
Metzger getragen. 3. Jn jede einzelne Haut wird das dur
den Wagweiſter, ermittelte Gewicht in deu Schwanz deutli
erkennbar ein geſhaen die Hant wird erſt gewogen, wenn ſie
vollkommen abgekühlt iſt, und Waſſer, Blut, Miſt und alle die
jenigen Theile entfernt ſind, welche nicht zur Haut gehören-
Das in die Haut eingeſchlagene Gewicht gitt als Original
Handelsgewicht, nach welchem nur verkauft werden darf
4. Sollten doch durch Schnitte oder Löchec ädigte Häute

vor ten s du v alls mit einenZeichen in die Haut e en; ſolche rohe Häute und Felle
werden alsdann nur als beſchädigte gehandelt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 17. April. Der Union Dampfer „Durban“

iſt heute auf der Heimreiſe von Kapſtadt goeggn gen
London „17. April. Der Caſtle Dampfer „GarthSee iſt am Montag in Plymonth auf der Heimreiſe an

gekommen.
Verantwortſich Dr. Hamel (Text), L. Lehmaun (Jnſerate) Halle a/ S

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. därkerſtraße 11, geöffnet von 7
la Aktieugeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchweiſchke'ſche Vorm.

hr Morgens bis 7 Ühr Abends.



itt. B.
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GVaſe die naſſeſten Schnitzel: die Anfangstemperatur der
iſt 450 Grad C., die Endtemperatur 90 Grad C.

en Ferbeizufuyren
brechen die Schnitzel, werden Pulver, laſſen ſich deshalb

Feuchtigkeit an.

Beſondere Heilage zur
Halle a /S., den J

Landwirthſ haſtliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
19. April 1889. e. 16.

Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle a/S.

Durch das Trocknen können die Schnitzel. in der Thier
ernährung zum Gemeingut gemacht und auch dort verbraucht
werden, wo keine Zuckerrübe wächſt.

Das Mayer-Büttnerſche Verfahren, wohl das beſte
der bisher bekannten, hat ſich als zweckmäßig im Allgemeinen
erwieſen, wenn auch die Herſtellungskoſten immer noch eine
Herabminderung als r erſcheinen laſſen.

Nach der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“ iſt die Einrichtung
des Verfahrens die denkbar einfachſte. Eine unter die
Schnitzelpreſſen geſtellte Transportſchnecke nimmt das 7
Trocknen beſtimmte Quantum Schnitzel auf und führt es dem
Trockenofen zu. Der Ofen ſelbſt wird mit Coaks geheitzt, es

uergaſe einen Verticalzug und drei übereinanderlie-
gende Horizontalzüge zu paſſiren. Jnjedem dieſer Züge befindetſich eine Doppelmulde und in jeder Abtheilung vieſer Mulde

eine Welle mit Flügeln. Die Wellen arbeiten einander ent
gegen. Gelangt nun beiſpielsweiſe die zu trocknende Maſſe
aus der Transportſchnecke in die linke Hälfte der oberften
Mulde, ſo wird ſie da von den Flügeln der Welle gefaßt
und der rechten Hälfte zugeworfen, in dieſer wiederum der
linken und ſo wiederholt ſich dieſe Manipulation, bis die

t Schnitzel, am Endpunkt der Mulde angekommen, aus ihr in
die darunter liegende zweite fallen und aus dieſer in die dritte.
Von der dritten Mulde werden die nun trocknen Schuitzel
von einer Transportſchnecfe aufgenommen, einem Ausgangs-
rumpf und den darunter hängenden Säcken zugebracht. i
dem Herüber und Hinübergeworfenwerden werden die Schnitzel
von den in derſelben Richtung durch einen Exhauſtor ab
geſogenen Feuergaſen umſpielt und zwar treffen die

elben

Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß es nicht rationell
iſt, die Trocknung bis auf ganz geringe Feuchtigkeitsgrade

ei einem Waſſergehalt von unter 10 Proc.

ſchlecht hantiren, r aber auch außerdem aus der Luft
m beſten iſt es, Schnitzel mit ca. 10

roc, Feuchtigkeit herzuſtellen. Das Gewicht eines Cubik
meters der Schnitzel, wie ſie z. B. in Gilbach hergeſtellt werden,

euchtigkeitsgehalt, kann nichtalſo mit dem erwähnten
läßt ſich dasſelbe wohl ungenau angegeben werden, do

gefähr dadurch berechnen, daß ein mit Zuckerrübenſamen gefüllt
Centnerſack, wie er dort zur Aufnahme der

chnitzel ver wendet wurde, 70 Pfund wiegt; da ſich nun
der Doppelwaggon mit 100 ſolcher Säcke beladen läßt,
ſo würde mau auch ohne weitere Zuſammenpreſſung des

Vom Trocknen der Rübenſchnitzel.

Volumens 70 Ctr. trockner Schnitzel in einen Waggon
bringen können. Es ſind nun 70 Ctr. gleich 700 Ctr. naſſer
Schnitzel, man würde alſo die Fracht für 500 Ctr. Waſſer
erſpart haben.

Mit Leichtigkeit aber würden die Schnitzel in ähnlicher
Weiſe, wie es beim Heu geſchieht, er ehe ſein

und es würde alſo ſomit die Frachterſparung eine bedeutend
höhere werden; man würde ſicher 200 Ctr. trockener Schnitzel,
entſprechend alſo dem zehnfachen Quantum von naſſen, in den
Wagen bringen können.

er Preis der trockenen Schnitzel iſt in oben genannter
abrik auf 4M. feſtgeſetzt, indem man einen Preis von 30
fg. pro Ctr. naſſer Schnitzel zu Grunde legte und 1 Mk.

Unkoſten hinzurechnete. Zu dieſem Preiſe werden die Schnitzel
gern abgenommen und die Fabrik denkt daran, die Production
(augenblicklich 500 Etr. pro 24 Stunden) auf das Doppelte
zu erhöhen, glaubt zugleich, dadurch die Unkoſten um 30 Proc,

zu vermindern.
Ohne die Thiere allmälig an das trockene Futter ge

wöhnt zu haben, iſt es nicht möglich, ſie mit Schnitzeln,
wie ſie hier hergeſtellt ſind, ſofort zu füttern, ſie nehmen
dieſelben ſo nicht an; es iſt vielmehr erforderlich, das Fünf-
bis Sechsfache von Waſſer auf die Schnitzel zu geben und
ſie 10--12 Stunden eingequellt ſtehen zu laſſen. So prä-
parirt nehmen die Thiere das Futter gern und ziehen es
den ſauren Schnitzeln vor. Die mit dem Futter erzielten
Reſultate waren bei Maſtvieh die gleichen, wie bei dem
früheren Futter, dagegen hat ſich bei Milchvieh die Milch,
wenn auch nicht dem Quantum nach, ſo doch qualitativ ver

beſſer. Man bekam beſſere Butter und konnte ſie ganz be
ſonders gut für Kinder, denen ſie ausgezeichnet bekam, ver
wenden.

Es ſind die Vortheile der Schnitzeltrocknung dahin zu
reſumiren 1. trockenes Futtermaterial von beſter Beſchaffen
heit, 2. Aufbewahrung der Schnitzel ohne Verluſt, 3. bedeuten
de Frachterſparniß, 4. Erhöhung des Futterwerths dadurch, daß
d Thieren mit dem Futter weniger Waſſer zugeführt
wird.

In nächſter Zeit ſollen Schnitzel nach dem MeyerBütt
ner'ſchen Verfahren, combinirt aber mit dem von Prof. Maercker
gemachten Vorſchlage, die naſſen Schnitzel mit Kalkmilch
anzuſprengen (man ſoll durch dieſes Anſprengen Schnitzel
in ungetrocknetem Zuſtande mit einem Trockengehalte bis
26 Proc. bekommen haben), getrocknet werden. Selbſtver
ſtändlich würden auch hierdurch wiederum die Koſten für

Breunmaterial ſinken. 4
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Ueber den Zwiſchenfruchtbau.

Das Gute kann niemals oft genug geſagt werden!
Deshalb wollen wir im Nachfolgenden einer kurzen Schilderung
über die Wichtigkeit, die Bedingungen und die Ausbreitung
des zweckmäßigen Fruchtwechſels Raum geben und zwar
auf die Gefahr hin etwas zu bieten, was vielleicht dem
einen oder dem anderen Leſer als bekannt und abgethan
erſcheint. Bei einem Vortrag, des Oeconomierathes
Bürſtenbinder, den derſelbe ſeinerzeit in einer Wander-
verſammlung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
hielt, wurde dieſe wichtige Angelegenheit wieder eingehend
verhandelt.

Bürſtenbinder wies zuvörderſt darauf hin, daß der
Zwiſchenfruchtbau, wenn auch ſchon längſt in der Land
wirthſchaft angewendet, in neuerer Zeit die Aufmerkſamkeit
der Landwirthe dadurch beſonders erregt, daß jetzt auch
von der Wiſſenſchaft die ſtickſtoffſammelnden Eigenſchaften
der wichtigſten Zwiſchenfruchtpflanzen nachgewieſen und
ſomit die Düngerwirkung derſelben erklärt iſt. Nach drei
Richtungen hin gewährt der Zuwiſchenfruchtbau einen
weſentlichen Nutzen. Die Futtermenge wird dadurch ver
rößert, dem Acker durch die Beſchattung während der
egetation der Zwiſchenfrucht die ſo erwünſchte Gare zu

Theil, und endlich wird das Nährſtoffkapital des Bodens,
ſei es durch die verbleibenden Wurzelrückſtände, ſei es
durch das m äe der ganzen Pflanze, weſentlich be-
reichert, nicht nur durch Humusbildung der untergepflüg-
ten Pflanzenſubſtanz, mit dem darin enthaltenen, von der
Pflanze geſammelten und für die folgende i leicht
aſſimilirbaren Mineralſtoffe, ſondern alle Papilionaceen
ſchützen den Boden vor Stickſtoffverluſten, beziehen den-
ſelben aus tiefen Schichten und haben möglicher Weiſe die
Fähigkeit, ſich von einer den anderen Pflanzen nicht zu
gängigen Form des Bodenſtickſtoffs zu ernähren, ſowie
durch ihre Blätter Ammoniak der Luft aufzunehmen und
vielleicht auch durch beſondere Wurzelgebilde gasförmigen
Stickſtoff des Bodens zu binden.

Dieſe düngende Wirkung der Zuwiſchenfrüchte iſt es
vorzugsweiſe, welche in neuerer Zeit immer mehr an Be
deutung gewinnt, da ſie gerade für die ärmeren Boden-
arten den theuerſten Pflanzennährſtoff verhältnißmäßig
hillig erzielen läßt.

Der Vorſtand der Sonderabtheilung „Ackerbau“ hat,
um ſich über die Verbreitung des Zwiſchenfruchtbaues in
Deutſchland Klarheit zu verſchaffen, deshalb 300 Frage-
»ogen an Mitglieder der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell
,chaft entſendet und beinahe zum Theil in ſehr ſorg
Fältiger Weiſe ausgefüllt, zurück erhalten. Es ſind
darunter Beantwortungen, die in ausführlichſter Weiſe
über den Zwiſchenfruchtban ganzer Landſtriche berichten,
ebenſo wie ſolche, die eingehend den Wirthſchaftsbetrieb eines
Butes mit ſtarkem Zwiſchenfruchtbau ſchildern.

Aus den Berichten geht hervor, daß der Zwiſchenfrucht-
hau in ganz Deutſchland bekannt iſt und betrieben wird
von der Rheinprovinz bis nach Poſen und Oſtpreußen
und von Württemberg und Bayern bis nach Holſtein. Die
größte Ausdehnung hat er jedoch auf den Sandbodenarten

des nordöſtlichen Deutſchlands gefunden, während er auf
dem beſten Rübenboden beiſpielsweiſe gar nicht vorkommt
und in Süddeutſchland trotz günſtiger klimatiſcher Verhält
niſſe wenig vertreten zu ſein ſcheint. Auch die mittel
Sagen ebirge mit ihrem rauhen Klima bieten dem
Zwiſchenfruchtau eine faſt unüberſteigliche Schranke.

Naturgemäß werden die Zwiſchenfrüchte mit Voliebe
zwiſchen ſolche Hauptfrüchte eingeſchoben, zwiſchen derenErnte bezw. Seſtelelt der größte Zeitraum liegt und ſo

finden wir am meiſten die betreffende Pflanze zwiſchen Winter
frucht und Kartoffeln oder zwiſchen Winterfrucht und Som
merfrucht angebaut.

Die Auswahl der Zwiſchenfrüchte für Sandboden und
für lehmigen Boden iſt eine ungemein große, nach ihrer Ver
breitung bezw. Bedeutung für denſelben dürfte ſich folg.
Reihenfolge ergeben: Lupinen, Serradella, Spörgel, weißer
Senf, Stoppelrüben, Rübſen, Jnkarnatklee, Gelbklee, Raps,
Buchweizen, chineſiſcher Oelrettich, Sandwicke, Bockharaklee,
ferner Gemenge von Lupinen und Serradella, Senf und
Rübſen, Jnkarnatklee mit Rübſen und Johannisroggen, Buch
weizen mit Senf oder Lupinen u. ſ. w. Auf Thonboden wird
vorzugsweiſe Wickfutter gebaut, dann Stoppelrüben, Raps,
Rübſen, Senf und Spörgel, auf Kalkboden ſind dieſelben
Früchte, ferner Jnkarnatklee oder gelber Hopfenklee und auf
humoſem Boden Buchweizen, Serradella und Spörgel ge
eignet.

Der Vortragende ging nun auf die Anbaumethoden
der einzelnen Zwiſchenfrüchte des Näheren ein, erwähnte,
daß mit Ausnahme vielleicht der Serradella meiſtens eine
breitwürfige Ausſaat, theils in die auf dem Felde ſchon
ſtehende oder aufgegangene Hauptfrucht oder in die umge-
brochene Stoppel ſtattfinde.

Eine eigentliche Düngung erhalten die Zwiſchenfrüchte
mit Ausnahme der Stoppelrüben und des Weickfutters ſel
ten, meiſtens nur dann, wenn für die nachfolgende Haupt
frucht eine mineraliſche Düngung mit Thomasſchlacke und
Kainit beliebt wird. Ein großer Theil der Zwiſchenfrüchte
wird grün verfüttert, bei Nichtgerathen derſelben auch wohl
abgeweidet, auch zu Trockenfutter gemacht oder eingeſäuert;
in neueſter Zeit kommt jedoch die Anſchauung mehr und
mehr zum Durchbruch, daß das Unterpflügen der geſammten
Maſſe und dadurch die Bereicherung des Bodens für die
folgende Her das Vortheilhafteſte iſt. Vielfältig
wird berichtet, daß, je ſpäter das Einpflügen ſtattfindet, im
Winter oder ſogar erſt im Frühjahr, die düngende Wirkung
am ſichtbarſten ſich zeigt. Ueber die Erträge an Grünfutter
bezw. Gründüngungspflanzen ſind die Angaben ſehrſchwankend;in manchen Jahren ſind e ſehr bedeutend, in anderen faſt

auf Null herabſinkend, ſo daß ſich Beſtimmtes darüber
nicht angeben läßt. Da die Sommermonate in den Ge-
genden, in welchen Zwiſchenfrüchte vorzugsweiſe gebaut
werden, meiſtens trocken ſind, ſo iſt ein ausgiebiger Regen-
fall zur Zeit ihrer Ausſaat bezw. bei der Aberntung derDeckfrucht von entſcheidender Wichtigeit für ihr Gedeihen,

um ſo mehr, da ſie auf den ſandigen und trockenen Boden-
arten am meiſten gebaut werden.

Das Preßfutter-Verfahren.

Ueber dieſes Verfahren der Conſervirung von Futter
ſchreibt Dr. Hanſen in der Thierzucht“ Folgendes:

Obgleich ich die Preßfutterbereitung als eine außerordentlich werthvolle Errungenſchaft anf dem Gebiete der

entfernt, dieſelbe in einem ſo günſtigen Lichte darzuſtellen
wie das gegenwärtig häufig der Fall zu ſein pflegt.
Die Herſtellung von Preßfutter kann meines Erachtens nie
mals einen Erſatz für die Dürrheubereitung abgeben; die

Futterkonſervirung unſehe, ſo bin ich andererſeits doch weit letztere iſt vielmehr immer noch als das beſte Verfahren an
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außerdem in diätetiſcher Beziehung das günſtigſte Futter
liefert. Es kann der Natur der Sache nach gar nicht an-
ders ſein, als daß auch beim Preſſen grüner Pflanzen Ver
luſte, die wahrſcheinlich nicht unerheblich ſind, eintreten
müſſen. r werden einerſeits bedingt durch die noch fort
dauernde Lebensthätigkeit der grünen Pflanzenzellen und
ſpäter durch die auftretenden Gährungserreger. Allenthalben,
wo Umſetzungsprozeſſe ſtattfinden, da müſſen auch beſtimmte

e weil ſie die ringe Nährſtoffoerluſte und

Stoffe zerſetzt werden und dieſe können in dem in Rede
ſtehenden Falle nur aus den Futtermaſſen ſtammen. Zu be
dauern iſt es, daß bis jetzt noch keine ſyſtematiſch durchgeführten
exakten Unterſuchungen über die Preßfutterbereitung ver
öffentlicht worden ſind, ſo daß man ſich noch kein ganz
klares Bild über die entſtehenden Verluſte der Umſetzungs-
vorgänge machen kann. Einzelne Unterſuchungen Seitenspra iſcher Landwirthe, welche das Futter ſpäter analyſiren

ließen, haben recht erhebliche Verluſte conſtatirt und trotz-
dem, bezeichneten die Verſuchsanſteller das entſtandene Fut-
ter als von durchaus normaler Beſchaffenheit. Man hat
im Proteingehalt Verluſte von 20--40 feſtgeſtellt und
außerdem ſcheint aus einzelnen Unterſuchungen hervorzugehen,
daß ferner ein Theil der Eiweißſtoffe in Amide verwandelt
wird. noch, daß auch ein Theil des Futters
am Rande durch Verſchimmlung unbrauchbar wird. Hof-
fentlich werden die Seitens der deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft während der Ausſtellung in Magdeburg ge-
planten Verſuche über die Frage der Preßfutterbereitung
die ſehr wünſchenswerthe Klarheit ſchaffen.

Die diätetiſche Wirkung des Preßfutters iſt bisher noch
viel zu wenig beachtet worden. enn das Futter auch bei
einer Verfütterung innerhalb kurzer Perioden nur vortheil-
t oder mindeſtens nicht merkbar nachtheilig auf das

ohlbefinden der Thiere eingewirkt hat, ſo iſt damit noch
keineswegs geſagt, daß dies auch bei anhaltender Verab-
reichung an Zuchtthiere der Fall ſein müſſte. Jch bin der
feſten Ueberzeugung daß der Geſundheitszuſtand und da-
nit die Zuchttauglichkeit der Thiere unter ſolchen Umſtänden
ganz entſchieden zurückgehen müßte. Ebenſo wenig wird
das Preßfutter für Pferde, und namentlich für leichtere
Pferde, welche zu mehr ſchnellen Dienſtleiſtungen heran-
Je gen werden ſollen, eine große Zukunft haben. Dieder e müſſen bei länger dauernder Verabreichung eines

(o waſſerreichen Futtermittels aufſchwemmen und erſchlaffen,
wodurch ihre Arbeitsfähigkeit ganz erheblich leidet. Für

kurze Zwiſcheuräume und in arbeitsfreier Zeit kann das
Preßfuiter ja vielleicht auch an Pferde verfüttert werden;
man laſſe ſich hier aber nicht durch ein wohlgenährtes Aus
ſehen der Thiere täuſchen.

Die große Bedeutung der Preßfutterbereitung liegt nichtdarin, daß dieſelbe ein i Niwerſeltonſevgungeverſahren aller

möglichen Futtermittel abgeben ſoll, ſondern dieſelbe iſt da
rin zu ſuchen, daß dieſe Methode den Landwirth von den
Einflüſſen der Witterung unabhängiger macht, was zu einer
Zeit, wo eine Dürrfutterbereitung wegen anhaltenden Regens
nicht oder wenigſtens doch nur mit erheblichem Verluſte
durchführbar iſt, von ganz unſchätzbarem Werthe erſcheint.
Gutes Preßfutter iſt ſowohl bezüglich Nährwerth als auch
in diätetiſcher Beziehung viel beſſer wie ſchlecht geborgenes,
ausgelaugtes und verſchimmeltes Heu. Namentlich für Futter,
welches in ſchon vorgeſchrittener Jahreszeit geerntet wird,
iſt das in Rede ſtehende Verfahren anzuwenden. Jm Uebrigen
kann dieſe Methode ebenſo wenig wie ihre Vorgänger die
Dürrfutterbereitung erſetzen. Für eine Verbeſſerung der Ver
daulichkeit in der Preßfutterfeime laſſen ſich wohl kaum
altbare Geſichtspunkte anführen; entſcheiden läßt ſich dieſene allerdings erſt durch Verdauungsver ſuche, welche

meines Wiſſens bis heute noch nirgends angeſtellt ſind.
Jch möchte entſchieden rathen, den Anbau von Futter

hackfrüchten zu Gunſten der Preßfutterbereitung keines-
wegs aufzugeben. Abgeſehen davon, daß man durch Rüben
recht erhebliche Mengen eines werthvollen Futters von
der Fläche erntet, hat der Rübenbau durch die während
der Vegetationszeit ſtattfindende Bearbeitung für die ganze
Fruchtfolge ſo weſentliche Vortheile, daß dieſelben meiner
Meinung nach keineswegs durch das Preßfutter aufge
wogen werden können. Jedenfalls dürfte es rathſam ſein,
erſt eine Klärung des noch vielfach dunklen Gebietes der
Enſilage abzuwarten, ehe tiefeinſchneidende Aenderungen in
der ganzen Wirthſchaftsorganiſation vorgenommen werden.

Zu bemerken will ich nicht unterlaſſen, daß ich bei
meinen vorſtehenden Ausführungen das Verfahren der Preß-
futterbereitung als ſolches im Auge gehabt habe und nicht
allein die Lindenhöfer Feime. Mir ſcheint, daß die Fragenach dem größeren Werthe der einen oder anderen Preſſe

lediglich auf den Koſtenpunkt bei der Anſchaffung hinaus
läuft, da mit allen Preſſen ein gelungener Verlauf der
Gährung erzielt worden iſt. Ueber dieſe Angelegenheit
würden vergleichende Verſuche mit den verſchiedenen Syſtemen
den beſten Aufſchluß geben können.

Mittheilungen aus der Praris.

Die Folgen zu tiefer Unterbringung des Saat-
utes. Das Saatgut kann leiden, wenn bei der Beſtellung einTheil der Samen zu tief untergebracht wird. Die Beſchädigung

beginnt ſchon, wenn der Samen in das erſte Keimungsſtadium,
nämlich die Quellung eingetreten iſt; im trockenen Zuſtande ver
tragen bekanntlich die Samen jahrelange Aufbewahrung, ohne
die Keimkraft zu verlieren. Jſt aber die Quellung fortgeſchrit
ten und das Keimſtadium, in welchem die feſten Reſerve
ſtoffe mobiliſirt und in wanderungsfähige Formen übergegangen
ſind, eingetreten, dann wirkt die durch die zu tiefe Lage des
Saargutes erſchwerte oder aufgehobene Sauerſtoffzufuhr in kurzer Zeit tödtlich. Die Mobiliſirungsprozeſſe bebinfen reichlicher

Sauerſtoffzufuhr, die Zeit, innerhalb welcher der Sauerſtoff
mangel ſchon ſchädlich wirkt, hängt von der Natur der Samen
ab, die durchſchnittlich um ſo widerſtandsfähiger ſind, je längereZeit ſie zur Keimung brauchen. Sehr kurzlebige Samen ſind
die von Pappeln, Weiden und Ulmen, die bald nach der Ernte
geſäet werden müſſen; langlebig ſind die meiſten Schmetterlings-
hlüthler.
Einige Tage nach der Quellung beginnt eine reichliche Koh
enſäureproduktion bei dem Samen, die viel größer iſt, als dem
uifgenommenen Sauerſtoff entſpricht, alſo noch, von inneren

Verbrennungsprozeſſen vermehrt wird. Dieſe Kohlenſäure mußt
bei Abſchluß der Bodencapillaren auch im Boden bleiben und
gerade dieſes Gas iſt es, das bei einiger Anhäufung dem Keim-
ungsprozeß außerordentlich hinderlich iſt.

Aber ſelbſt wenn die Saat nicht ſo tief untergebracht wird,
daß die Keimung gänzlich verhindert wird, ſind bei zu ſtarker
Bedeckung der Samen Nachtheile bemerkbar. Bei ſehr tief lie

Samen verſchwendet die Pflanze eine Menge Kraft und
Material, um die junge Stengelſpitze an die Bodenoberfläche zu

bringen. Bei unſeren Getreidearten und anderen Gräſern ſtreckt
ſich das erſte Halmglied ſo lange, bis der zweite Knoten in die
gut durchlüftete obere t kommt; dort entwickeln dann
ie Pflanzen erſt diejenigen Wurzeln, welche die dauernde Er

nährung übernehmen, während der darunter liegende Theil
ſpäter abſtirbt. Bei den meiſten dicotylen Gewächſen iſt der
Streckapparat das unter den Keimblättern liegende Stengelglied.
Je tiefer nun der Same liegt, deſto länger muß der Streck-
apparat werden und deſto mehr Reſerveſtoffe werden zu deſſen
Bildung verbraucht, e ſomit der Stengelſpitze verloren.
Deshalb ſind viele Pflänzchen ſchwächlich, wenn ſie ſich aus
großer Tiefe herausarbeiten müſſen.

Dort, wo die Gefahr des Austrocknens der Saat nicht droht,
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ſäe man möglichſt flach. Bei gärtneriſchen Kultnren, bei denen
man die Regulirnng der Feuchtigkeitsverhältniſſe in, der Hand
hat, ſollen ſehr feine Samen überhaupt ohne Vedeckung geſäet
werden. Der Abſchluß der Saaten durch Glasſcheiben und die
Erhaltung der urſprünglichen Feuchtigkeit iſt beſſer als eine
Ausſaat, die ſchnell abtrocknet ünd darum oft gegoſſen werden

muß. (Nach Dr. Paul Sorauer.)
Die Ernährung und Jtltung der Ferkel. Sind

die Ferkel 3--4 Wochen alt geworden, während welcher Zeit ſiean der Mutter ſaugen, ſo re von dieſem Zeitpunkt an die
Muttermilch nicht mehr zur Ernährung auszureichen, doch iſt
dann nur mit Vorſicht den Ferkeln neben der Muttermilch friſche
unabgerahnmite Kuhmilch zu verabreichen, da häufig Durchfall

die Folge dieſer Maßnahme iſt. Man gebe daher lieber als
Zugete unzerquetſchte Gerſte, das Zerkauen derſelben befördert
33 e das Durchbrechen der Backenzähne, ſpäterhin gedämpfte

artoffeln mit etwas Haferſchrot.
Von Anfang an iſt den Ferkeln eine mehr concentrirte Fütter

ung zu 47 e muß viel Eiweiß und beſonders auch phosphor
ſauren Kalk enthalten, da dieſe Nährſtoffe für die Entwickelung
eines guten Skelets und zur normalen Muskelausbildung durch
aus nothwendig ſind. Wird in dieſer Hinſicht gefehlt, was
namentlich leicht in Sandgegenden, in denen die erzeugten Pro
dukte kalkarm zu ſein pflegen, geſchieht ſo wachſen die Ferkel
langſam, bleiben kurz und bekommen häufig Verkrümmungen des
Rückgrates oder der Gliedmaßzen, eine Folge der Knochen- oder
Beinfäule-

Die zur Zucht beſtimmten Ferkel laſſe man 7—8 Wochen
an der Mutter ſaugen, vorausgeſetzt, daß die Ernährung der
letzteren eine reichliche iſt.

Das Abgewöhnen der Ferkel geſchehe allmählich. Ungefähr
10 Tage vor dem vollſtändigen Abgewöhnen laſſe man ſie nur
3 Mal täglic ſaugen, bald beſchränkt man dieſes auf 2 Mal,
ſchließlich laſſe man ſie nur 1 Mal täglich zur Mutter, natürlich
muß entſprechend dem weniger häufigen Saugen das Nebenfutter
erhöht werden, welches in warmer abgerahmter Kuhmilch neben
Geſtenkörnern beſtehen mag.

Nach der Entwöhnung ſorge man für nahrhaftes Futter
für welches ſich z. B. Milch, Sauermilch, Hülſenfrüchte, Getreide,Malzkeime, Leinkuchen, Fleiſchmehl, Wickhfaſer, Gras oder Aehn-
liches empfehlen. Jm Allgemeinen wird man jedoch gut thun,phosphorſauren Kalk hen und zwar pro 236 und Haupt
15--20 gr. da 50 Kgr. desſelben nur etwa 12 koſtetn, beträgt
der Koſtenpunkt für ein Stück täglich kaum Pfennig.

Die für die Ferkel beſtimmten Futtermittel ſind denſelben
täglich in 4 Portionen zu verabreichen, damit die Thiere
ſich nicht bei größeren Rationen überfreſſen können. Die Fütter-
ung re gleichmäßige; man ſorge peinlichſt für Sauberhaltung
der rer es möge kein Futter eingeſchüttet werden, bevor nicht
das frühere aufgezehrt wurde.

Kann man die Ferkel u die Weide ſchicken, ſo wird dieſes
für die Geſundheit derſelben ſehr zuträglich ſein, in den meiſten
Fällen wird ſich aber bei derſelben eine Beifütterung empfehlen. Hat
man dagegen keine Weide zur Verfügung, ſo muß unter allen Um
ſtänden den Thierchen tägliche Bewegung im Freien gewährt
werden, und zwar auf einem Platze, der ihnen zum Wühlen in
der Erde Gelegenheit bietet; ſie nehmen dann aus der letzteren
Wineralien auf die für ihrekörperliche Entwicklung von günſtigſtem
Einfluſſe ſind. Ohne genügende Bewegung bleiben die Ferkel
kurz am Leibe, bekommen krummen Rücken, großen Bauch; die
engliſchen Ferkel werden zu früh fett und deswegen ſpäter leicht
unfruchtbar.

Als eine wichtige Forderung für eine rationelle Ferkelhaltung
müſſen wir ferner die Reinhaltung des Stalles erwähnen. Jn
feuchten unreinlichen Stallungen laufen die Thierchen unruhihin und her und verunreinigen ſich fortwährend ſie jucken ſich

an den Wänden; der unter dieſen Verhältniſſen ſich entwickelnde
Schorf iſt dann für die Entwicklung der Ferkel ein leidiger
Hemmſchuh.

Bis zu dem Alter von 3 Mongten iſt die Pflege und Er
nährung der Ferkel, mögen ſie zur Maſt oder zur Zucht beſtimmt
ſein, dieſelbe, nur läßt man, wie ſchon erwähnt die Zuchtferkel
etwas länger an der Mutter ſaugen. Nach dieſer Zeit aber tritt
bereits ein nach den verſchiedenen Nutzungszwecken abweichende
Haltung und Ernährung ein.

a. Fütternng der zur Zucht beſtimmten Ferkel. DasFutter für Zuchtferkel ſei ein kräftiges, Muskel und Skelett gut
ausbildendes. Man hüte ſich, ſie fett zu füttern, da dieſes zum

x

Schaden der ſpäteren Geſchlechtsfunktionen geſchehen würde.
Zweckmäßige Futtermittel ſind: Grünfutter, Runkelrüben, gedämpfte Kartoffeln, Körner und ſenſchte, Mais, Malzkeime,
Sauer und Buttermilch, Käſewaſſer u. A. Jm Alter von 10--12
Wochen ſind die Geſchlechter zu trennen, weil der iunge
ſich ſonſt an zu frühes Reiten gewöhnen würde. V
Jahre ſollte derſelbe nicht zur Zucht Verwendung finden,
nur die kleinern Raſſen ſind vielleicht etwas er zum u
zu gebrauchen. Jm 2. und 3. Jahre iſt der Eber meiſt am fru
barſten, nach dieſer Zeit zeigt er Neigung zum Fettwerden und
und geht dementſprechend in ſeiner Zeugungskraft zurük.

b. Fütterung der zur Maſt beſtimmten Ferkel. Die
Maſtferkel ſind im Alter von 4-6 Wochen zu kaſtriren (reißen)
wenn man Schweine mit zartem Fleiſche erzielen will; wer hin
e große, ſchwere Speckſchweine heranmäſten will, hat die

peration aufzuſchieben, bis die Thiere ein Alter von 45
Monaten erreicht haben.

Die Verabreichung von Maſtfuttermitteln beginne möglichſt
bald, die Thiere bedürfen weniger oder gar keiner Bewegung,
denn ehe ſich die üblen en der zu üppigen Ernährung
zeigen, verfallen ſie ja dem Schlachtmeſſer.

Wie in allen Zweigen der Landwirthſchaft, ſo hat Deutſch
land auch auf dem Gebiete der Schweinezucht unter der Con
eurrenz des Auslandes zu leiden. Der Landwirth hat demnach
alle Urſache, die Maſt mit Berückſichtigung aller dieſelben be
fördernden Mitteln zu handhaben, wie auch den augenblicklich
herrſchenden Auſorderungen bei der Mäſtung gerecht zu werden.

Ueber die zweckmäßigen Formen des Maſtſchweines mag hier
noch einmal hervor gehoben werden, daß hochbeinige Thiere
mit fleiſcharmen Ober- und Unterſchenkeln, la und krummen
Rücken, großem Bauch und mit Borkenausſchlag behaftete Thiere
ſich ſchlecht mäſten.

Was die Zeit der Maſt betrifft, ſo eignet ſich zumal für
kleine Wirthſchaften der Herbſt und Winter vor Allem, da dann
das meiſte Futter vorhanden zu ſein pflegt.

Wie ſoll guter Rothkleeſamen beſchaffen ſein.
Acuchſt dem Handel mit künſtlichem Dünger giebt es wohl kein
Geſchäft, bei welchem der Landwirth ſo vielen Betrügereien aus
geſetzt iſt, als beim Ankauf ſogenannter feiner Sämereien, unter
denen der Rothklee die hervorragendſte Rolle ſpielt. Jetzt, wo
der nicht ſelbſt Saatklee bauende Landwirth daran denken muß,
ſeinen Bedarf an dieſem ſich käuflich zu erwerben, wird es als ganz
zweckmäßig erſcheinen. auf die Kennzeichen guten Rothklee's in
kurzen Worten aufmerkſam zu machen. Da nur die voll aus
gebildetſten Körner zur Saat verwendet werden ſollen, ſo muß
die zu kaufende Waare möglichſt grobkörnig und von durchaus
gleichmätziger Beſchaffenheit ſein. Am beſten iſt es, wenn die
einzelnen Samen violct und glänzend ſind, und an der Spitze
gelb oder hellgrau. Eine grünliche Färbung deutet auf nicht
vollkommenes Ausgereiftſein, und daher auf geringere Keim
en Verfälſchungen, die in allerlei Unkrautſämereien, auch
wohl in künſtlich gefärbtem Sande beſtehen können, ſind bei
enauer Berrachtung einer Probe, die auf einem Bogen weißen
apiers auseinander geſtreut iſt, mit bloßem Auge, beſſer noch

unter Zuhülfenahme einer Lupe, leicht herauszufinden. Die
Kleeſeide entgeht dieſer Beobachtung am leichteſten. Man wird
unter allen Umſtänden gut thun, ſeinen Bedarf nur von als reell
bekannten Händlern 4 beziehen, und ſich auch von dieſen Garantie
leiſten zu laſſen: 1) für Seideſreiheit, 2) für eine Keimfähigkeit
von mindeſtens 80 und 3) für einen Reinheitsgrad von 95,5

Die Vertilgung der Scheermaus (Hypudaeus
terrestris). Die Scheermaus oder Waſſerratte iſt bekanntlich
eines der ſchädlichſten Nagtolere welches bei großer Fruchtbar
keit ſich raſch vermehrt. Dazu iſt die Scheermaus ſehr und

ält es ſchwer, ihrer habhaft zu werden. Jm „ungariſch-öſterreichi
chen Obſtgarten“ wird nun mitgetheilt, daß die Scheermaus

durch den Geruch des Moſchusöles ſehr leicht anzulocken ſei. Es
habe ſich bewährt, in die Gänge der Scheermaus gewöhnliche
eiſerne Maulwurfsfallen aufzuſtellen und ſelbe mit Moſchusöl
u betufen. Das Moſchusöl wird z dem Ende mit der zwei-
undertfachen Menge Spiritus verdünnt.

Ferner wird empfohlen, die Gänge der Scheermaus mit einer
Wurzel (Möhre) dicht zu legen, nachdem die Wurzel vorher ge
ſpalten und im Purren mit etwas Strychnin vergiftet iſt. Die
Scheermans muß, um den geſperrten Gang wieder zu öffnen,
die vergiftete Wurzel durchfreſſen und findet dabei ihren Tod.

Gebauer-Schwetrſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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